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Grudziadz (Graudenz, Sonntag, den 4. Dezember 1927. 
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7. Jahrgang 


a) im Anzeigenteil die 8 geſpalt. Millimeterzeile 10 Groſchen Hein: 


Anzeigen jedes Wort 10 Groſchen, das erte Wort in Fettſchrift 20 Groschen; b) im Neil i 
die 3 geſpalt. Millimeterzeile vor dem Text 75 Gr, im Text 40 Gr., 3 Ten 5 


8 geipali. Millimeterzeile im Anzeigenteil 10 Groſchen, bie 3 
vor z 75 Groſchen, im Text 40 Grofde., anıhlL an ex 
uſſchlag für das übrige Ausland 100% Auſſchlag zahlbar 


Poſtſparkaſſe: P. K 0 Nr 205 169 in Poznan. 


Anterredung mit Jaleski 


Warszawa, 2. Dez. Außenminiſter Zaleski begab ſich ges 


ſtern an her Spitze der polniſchen Delegation nach Genf. Kurz | 


vor der Abreiſe empfing der Außenminiſter, der leidend aus⸗ 


geht und fih auf einen Stock ſtützt, dem Korreſpondenten des 
„B. T.“ zufolge, in ſeiner Wohnung. Der Miniſter gab ſeiner 


Befriedigung über die Unterzeichnung des deutſch⸗polniſchen 
Holzabkommens mit folgenden Worten Ausdruck: „Ich bin 
zufrieden, vaß durch die Unterzeichnung des Holzabkommens 
eine zünſtige Atmoſphäre für die in dieſen Tagen in War⸗ 
Kawa beginnenden Verhandlungen über den Abſchluß eines 
Handelsvertrages geien worden iſt. Die Unterzeichnung 
kann als Beweis dafür gelten, daß beide Länder zu einer Ver⸗ 
kündigung auf wirtſchaftlichem Gebiete ſtreben, und daß eine 
tenke Möglichkeit zur Beſeitigung der beſtehenden Hinderniſſe 
vorhanden ijt. Trotzdem das Holzablkommen unabhängig von 


dem künftigen Handelsabkommen unterzeichnet wurde, lann es Völkerbundsſtaaten in der volniſch⸗litauiſchen 


mehrere Fragen, die Polen betreſſen. Wie ich dies ſchon in 
Warszawa in meiner Vorleſung über den Völkerbund getan 
habe, unterſtreiche ich noch einmal die organische Bindung 
Polens mit dem Völkerbund, ſowie unſeren unbeugſamen 
Willen zur friedlichen Mitarbeit in dieſer internationalen In⸗ 
ſtitution. Die letzte Zirkularnote der polniſchen Regierung 
an alle Länder, welche die Angelegenheit der polniſch⸗litaui⸗ 
ſchen Verhältniſſe zur Sprache brachte, iſt ein Reſultat dieſer 
Stellung Polens gegenüber dem Völkerbund.“ 
Auf die Frage, ob in Genf direkte Verhandlungen zwiſchen 
der polniſchen und litauiſchen Delegation ſtattfinden würden, 
antwortete der Miniſter, das ſei nicht wohrſcheinlich. Die 
Frage, ob die polniſche Regierung in Genf eine einige oder 
geteilte Anſicht der Mächte erwarte, beantwortete der Miniſter, 
dahin, er glaube nicht, daß in Genf eine geteilte Anſicht der 


doch als der erſte Schritt betrachtet werden, der eine weitere | werde. Zum Schluß beſtätigte der Miwiiter daß der Matr- 


und allgemeine Verſtändigung anbabnt.“ 
Ueber ſeine Genfer Reiſe fage, der Miniſter folgendes: 
„Auf der Tagesordnung des Völkerbundsrates befinden ſich 


ſchall Pilſurski die ſeſte Absicht habe, nach Genf zu gehen. 


En - > 


Börſenmanöver 


Berlin, 2. Dez. Ein Gerücht von der Ermordung Muſſo⸗ 
timig, das von der geſtrigen Börje aus in den Vormittags⸗ 
finden rundgebracht wurde, war ſehr jamel dementiert. Es 
Handelt ſich ſcheinbar um ein Manöver der Baiſſepartei, die 
keinerlei Aufkommen einer beſſeren Stimmung an der Börſe 


wünſcht. Auch heute hat ſich, wie der Kurszettel zeigt, Muſſo⸗ 
lini nicht ohne Erfolg ermorden laſſen Auf Bär enmanbdver 
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bezeichnen. Abgeſehen davon, daß ihr Inhalt nur ag dü 
Tagesordnung des kommenden Kongreſſes beſchränkt iſt, zeig 
die Diskuſſion auch in dieſem engen Rahmen, daß die Oppe 


ſition auf nichts mehr rechnen kann, dal, die Voreingenommen⸗ 


heit ihr gegegenüber eine derartige in, daß jede ruhige Br 


einen Gedanken der Oppofition, der nicht auf der Stelle nti 


unteilung der Sachlage ausgeſchloſſen erſcheint. Es gibt nich 
| 


Frage herrſchen Lenins Zitaten und früheren Werken, Toren oder Ausſprü 


chen der heutigen oppoſitionellen Führer ſeziert und niederge⸗ 
treten werden würde. Bereits dies iğ ein offenſichtlicher V- 
weis von perjönlicher Voreingenommenheit, hinter welche: 
alles verſchwindet, was zwiſchen beiden Lagern unlängſt noc 
beſtand. Es iſt klar, daß Stalin Kamenew geradezu anime 
liſch haßt, daß Jaroſlawsſti den man den Moralprediger dez 
Partei nennt, fähig wäre, bei einer Begegnung nicht nu: 
Trockis Zwicker, ſondern ſogar ſeinen Kopf einzuſchlagen. Di⸗ 
Widerſprüche ſteigern fih, alles ift in den Kampf gezogen 


find auch die Gerlichte über die Krankheit des Reichspräfidenten alles ift mobiliſtert, nur um zu zeigen, daß die Oppoſition dei 


von Hindenburg zurückzuführen. 


Italieniſch⸗franzöſiſche Spannung 


Nom, 2. Dez. Das Mißtrauen Italiens gegenüber der worden. Alle Gerüchte über ein Zuſammentrefſen zwiſchen 


ftanzöſiſchen Außenpolitik it nach Kommentaren der geſtrigen 
Abendblätter zu ſchließen, durch die Ausführungen Briands 
in der franzöſiſchen Kammer weder beſeitigt noch abgeſchwächt 


Muſſolini und dem franzöſiſchen Delegierten in Genf ſind alſo 


demnach mehr als unwahr. 


Ein Zwiſchenfall in der Prager Kammer 


Prag, 2. Dez. Im Verlauf der Budgetdebatte in der 
Kammer hatte der der Regierungskoalitton angehörende Deut- 
ſche Landbündler Windirdſch heftige Angriffe gegen Me deutſch⸗ 
böhmiſche Landesregierung gerichtet, die in der erſten Zeit 
nach dem Umſturz für das Selbſtbeſtimmungsrecht der Sudeten⸗ 
deutſchen gekämpft hatte, bis fie durch die als Ententetruppen 
in Deutſch⸗Böhmen eindringenden tſchechiſchen Soldaten “| 
die Grenze getrieben wurde. Gegen dieſe Angriffe, die die 


damaligen Bemühungen um das Selbftbeſtimmungsrecht als 
löcherliche Proteſt darſtellen wollten, erhob ſich auf ſeiten der 
oppofitionellen deutſchen Parteien lebhafter Widerſpruch, der 
ſich zu ſtürmiſchem Wortwechſel ſteigerte und feinen Höhepunkt 
erreichte, als der Abgeordnete der deutſchen Nationalpartei, 


Haup friedensſtörer jei und einen friedlichen und intenſide⸗ 
ſozialiſtiſchen Aufbau hindere. 

Die Oppoſition iſt eigentlich in ihrer Lehre über die Ne 
volutionstaktik viel radikaler als die Mehrheit. Wenn ib: 
Menſchewismus vorgeworfen wird, jo geſchieht dies nur des 
halb, weil die Oppofition einerſeits nach größerer Demokrati! 
mnerhalb der Partei ruft und gegen das Sekretarialsſyſien: 
der Partei gerichtet ift, und anderſeits febr peſſimiſtiſch auf Di 
heutige wirtſchaftliche Lage des Staates blickt. Dieſe Vor 
würfe und Beſchuldigungen werden ſehr einfach bewieſen 
Man zitiert den Berliner menſchewiſtiſchen „Sozialiſtiſchen 
Voten“, welcher eine Kritik der heutigen Lage Sowjetrußlands 
brachte und aus verſchiedenen Kritiken, Die mit der kritiſche 
Tätigkeit der Opposition parallel laufen. urteilt man auf ein 
ideologiſche Nähe, ja ſogar auf eine Verſchmelzung der beide 
Lager. Dabei kann jedoch nicht abgeleugnet werden, daß Ft 
ir der Bewertung der heutigen Lage, wie fie von der Opps 


R į ne äftige Ohrfeige 8 
Dr. Scholich, dem Laudbündler Wagner eine kräftige orſeige ſition in der 5. Nummer des Diskuſſionsblattes wiedergegeben 


verſetzte. 


Bedrohliche Lage in Schanghai 


Schanghai, 2. Dez. Die Lage in Schanghai wird immer 
bedrohlicher, da ſich Gewalttätigkeiten häufen und die wieder⸗ 
auſtebende kommuniſiſche Propaganda in der Einſchüchterung 
der Arbeiterſchaft immer aggreſſiwer wird. Kaum ein Tag 
vergeht ohne Mord oder Mordverſuch an Poliziſten und Fa- 


britwerkmeiſtern Vorgeſtern wurden auf einen Straßenbahn⸗ 
zug Schüſſe abgegeben. Eine Englände in und drei Chineſen 
wurden verwundet. Zwei von den Talern -uroen von einem 
chineſiſchen Poliziſten erſchoſſen. 

wurde eingeſtellt. 


Der Präfident des Memeler 
Direkio ums 
Memel, 2. Dez. Wie wir erfahren, iſt zum Präfidenten 
des neuen Direktoriums des Memelgebietes heute vom Gou⸗ 
verneur der Kaufmann Kadgiehn aus Memel ernannt worden. 
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Auf des Meſſers Schneide 


Noch nie war die Lage in Sowjetrußland fo kompliziert 
wie heute, unmittelbar nach den Jubiläumstagen. Die Kriſe 
innerhalb der Partei hat ihren Höhepunkt erreicht, und ob⸗ 
wohl die Mehrheit in der Partei geſchloſſen gegen die Oppo⸗ 
ſſition vorgeht und nach offiziellen Angaben dabei ungefähr 
A9 Prozent aller Parteimitglieder hinter ſich hat, kann, fo 
ſchreibt J. E. Srom (Moskau) in der „Prag. Pr.“, ihre Lage 
dennoch nicht als leicht bezeichnet werden. Mit gewaltſamen 
Mitteln hat man noch keine verwickelte Sache löſen können, 
der Aus ſchluß Trockis und Sinowjews dürfe alfo nicht das 
Allheilmittel fein, welches ſofort eine Beſſerung der Verhält⸗ 
zuiſſe in Sowſetrußland herbeiführen könnte. 

Die Mehrheit iſt ſich deſſen auch voll bewußt, doch hat ſie 
weder Luſt, Zeit, noch Mut anders als bisber zu bandein. 


ariegsgefahr in Arabien 


Jeruſalem, 2. Dez. In Arabien beſteht wieder Kriegs⸗ 
gefahr. In Riad Nedjo rüſten die Wahabiten gegen den 
Yemen Ismed Smd, der vergebens verſuchte, den Aufſtand 
zu unterdrücken. 


Und ebenſo die Oppoſition. Beide Seiten haben ihr Preftige 
in die Wagſchale geworfen, beide ſtehen einander auf der ſchma⸗ 
len Brücke der Revolution mit geſenkten Stirnen angriffs⸗ 
bereit entgegen. Das was in den letzten Tagen geſchehen ift, 
it feine bloße Polemik zwiſchen einzelnen Anſchauungen mehr 
nein, dies ift ein harmäckiges Verherren in den eingenomme⸗ 
nei: Stellungen, wo ſich keine der beiden Partejen mehr vom 
Gegner überzeugen laſſen will. Das Schlimmſte und gleich⸗ 
zeitig das Jutereſſanteſte dabei ift, daß es vollſtändig ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheint, daß jemand ſeine Dienſte als Vermittler 


anbieten könnte. Er würde beiderſeits brüsk abgelehnt wer⸗ 
den, auch wenn dies ein Meuſch mit einer von nichts erſchüt⸗ 
terten Autorität wäre. Uebrigens — einen ſolchen Menſchen 


würde man heute vergebens ſuchen. 


Wenn mian alles dies in Betracht zieht, fo find die Vor⸗ i 
fongrep-Erörtemungen nur als Dreſchen von leerem Stroh zu block zu bilden. 


Der Straßenbahnverkehr | 


wurde, ſehr viele beachtenswerte und richtige Punkte befinden, 
welche die Schwierigkeiten der heutigen wirtſchaftlichn Lagt 
mit einer geradezu flagelantiſchen Anufrichtigleit enthüllen. 
Wenn nicht anderswo, ſo hat die Oppofition wenigſtens hier 
recht, wenn fie jagt, daß der Mangel an Induſtrieerzeugniſſe 
noch nicht aufgehört hat, daß der Einkauf von Getreide au 
dem Lande gebremft werde, daß der Rubel durch unmäßig⸗ 
Jaßlation an innerer Kaufkraft verliere daß der Kulat (ti! 
Bauer) nun durch Konzentrierung der Getreidevorräſe auf De 
Regierung einen Druck ausüben könne uw. 1 

Die Oppefition ſchlägt zwar zur Heilung dieſer Meipitänd: 
nur wenig Poſitives vor und auch das was ſie vorſchlägt 
riecht allzu ſehr nach dem Kriegskommunismus um wirft 
iaon die Realiſierung der Vorſchläge ſchreiten zu können. Re 
quiſitionen. Zwangsonleihe. Repreſſionen, dies alles find in; 
elſten Revolutionsjahre teine geeigneten Mittel, um ein kan 
liges Verhälmis der einzelnen Bevölkerungs schichten und ein 
ſchnelleres Tempo des ſozialiſtiſchen Aufbaues zu erzielen. ; 

Dieſer Mangel am poſitiven Programm erleichtert natie 
lich die Lage der Parteiführung. Nachdem ſich nunmehr die 
Mehrheit mit den beiden Hauptführern der Oppoſition ga 
einandergeſetzt und ſich ſozuſagen im Handumdrehen Uberzeng! 
hat, daß hinter ihr ein Großteil der Par ei und der 3 
ſteht, fällt es ihr nicht ſchwer, ebenfalls auf die Schwierigke te 
hinzuweiſen die fie zu bewältigen hat Es ift daher ee 
wunderlich, wenn Bucharin au“ der Konferenz det Moskauer 
Organisation auf dieſe Mängel bereits hinweiſt, auf welch 
noch vor einigen Tagen die Oppoſition hinwies und dae 
niedergeſchrien wurde. 


Politiſche d chrichten 


Die Komplettierung des Minderheitenblocks. Y 


Am 28 abends ift, wie gemeldet, in Warszawa von der 
Vortretern der nationalen Minderheiten der Beſchluß geiaßt 
worden, nach Ausſchreibung der Wahlen den Minderheiten 
Dieſer Beſchluß it unterzeichnet für die trade 
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ger von dem Führer der „Undo“ Dimitri Lewieki, für die 
Juden von Grünbaum, für die Weißruſſen van Jeremicz, für 
die Litauer von Tr. Olejto und für die Deutſchen von Has⸗ 


bach. Am ſelben Abend haben noch die oſtgalizi chen ukraini⸗ 
iden Sozia ſten Lovich ihren Beilrit ertlärt. Am 29. 


abends ift die Ein gung mit den ukrainiſaen Sozialiſten in 
Wolhynien unter der Führung von Waſynczuk erfolgt. Deg- 
gleichen hat ſich am 29, die jüdiſche Kaufmannspartei für den 
Block erklärt 

Veründe rungen im engliſchen Kab' nett. 

Mit Beginn des neuen Jahres wird eine Reihe von Ver⸗ 
änderungen im Kabinett Baldwin vorgenommen werden Es 
kann bereits jetzt als feſtſtehend angenommen werden, daß der 
Handelsminiſter Sir Cunliffe⸗Liſter, der Verkehrsminiſter, 


Oberſt Ashley, und der Erſte Lord der Admirali ät, Bridge⸗ 


man, aus dem Kabinett ausſcheiden und in das Oberhaus ein⸗ 
ziehen werden Dem Premierminiſter bietet ſich damit eine 
ausgezeichnete Gelegenheit, dem Wunſche ſeiner Partei und der 
konſervativen Preſſe nach einer Verjüngung ſeineg Kabinetts 
unter Heranziehung der jungen Talente innerhalb der Partei 
en gogenzukommen 
Keine diplomatiſche Annäherung Amerikas an 
Sowietrußland. 

Die ſchon gemeldete Stellungnahme des Staatsdeparte⸗ 
ments gegen ru ſiſche Anteihen, die nicht ausſchließlich dem 
Ankauf ameritan ſcher Waren dienen, hat in Wafhingtoner Fi- 
nanzkreiſen zu vielfachen Mißdcutungen geführt. Es ift mife 
tig. darauf binzuweiſen, daß ein Kurswechßel der ruſſiſchen 
Poli ik Amerikas in feiner Weiſe in Betracht ſteht. Die Ten 
denz geht deutlich dahin, daß der Ausbau der Handelsbezie⸗ 
hungen mit Rußland nicht gehindert, gleichzeitig aber auch an 


unn nel Landwirte 


Sıchert Euch schon jetzt die Lieterung von 


! Chilesalpeter ! 


zur Früh Jahrsdeste Ham. 0782 
Chilesatpeter befindet sich im Verkaut in allen 


landwerischat cen Syndikaten und Handels- 
genossenschallen sowie bei Dümem ael-Wändern 1 


den grund ätzlichen Richtlinien feſtgehalten werden fol, wonach 
die Wiederaufnahme des diplomatiſchen Verkehrs von der Er⸗ 
füllung der beiannten amerikaniſchen Bedingungen abhängig 
iji | 

Kommuniſtenprozeß in Siuk, 


Der Prozeß gegen 99 Kommuniſten, der in Söul (Korea) 
ſtattſindet und feit dem 14. Sep ember läuft, nahm eine jen- 
ſationelle Wendung durch einen gemeinſamen Proteſt der Ver⸗ 
teid ger, der mit vielen Einzelheiten ſich gegen die Mißhand⸗ 
lungen der Angeklagten wendet und ver angt, daß der Leiter 
ter japaniſchen politiſchen Polizei, Mi ſuwa, und feine Muter- 
zebenen in den Anklogezuſtand verſetzt werden. Während der 
Verhandlungen find zwei Angeklagte geiſteskrank geworden, 
ferner wird gemeldet, daß das (illegale) Komitee „für die Un⸗ 
abhängickeit Koreas“ aus vielen Ländern Sympathieerklärun⸗ 
gen erhält. 


Unvpolitiſche Nachrichten 


Schweres Unglück bei einem Bahnbau in Steiermart. 

Beim Baynbau Feldbach⸗ Gleichenberg ereignete ſich im 
Abſchnitt zwi chen Trautmannsdorf und Bad Gleichenberg 
tuv einen Erdrutſch ein folgenſchweres Unglück, bei dem 8 
Arbei er getätet und 5 verletzt wurden. Die Bauarbe ten wer⸗ 
den von einer Arkeitsgemeimſchaft Wiener und Steieriſcher 
Unternehmer durchgeführt. 


Paris gegen die Lichtreklame. 


Der Seine⸗ Präfekt geht neuerdings unter dem Einfluß 
eines Teiles der Parier Preſſe energiſch gegen das Ueber⸗ 
andnehmen der Lichtreklame vor. Man findet, daß die ardi- 
t toniſche Silhon te einiger beſonders ſchöner Straßen durch 
die Lichtrellame arf den Dächern empfindlich geſtört wird; feit 
dem 15. November iſt nun die Avenue des Champs⸗Elyſees 
im Sinne dieſer Auffaffung „gere nigt“. Ein ähnliches Gin- 
greifen wird noch an anderen Stellen geplant, ſo zunächſt am 
Platz der Oper. ; 


Nührwert der Mil, 
Ein Schularzt in Birmingham hat dreißig Kindern, bei- 


derlei Ceſchlechts, im Akter von ſieben bis elf Jahren zwei 
Mo gate lang täglich einen halben Liter Milch geben laſſen, 
und nach Ablauf dieſer Zeit eine weſentliche Zunahme des 
Gewichts der Körperkraft und der roten Blutrörperchen ſowie 
eine erhöhte geiſtige Beweglichkeit entdeckt. 


Die Sicherheitsvertzlmiſſe in China. 


Ein Fall, der ein beſonders kraſſes Schlaglicht auf die 
Si erheitsrerhältniſſe in Ching wirit, ift zu Kenntnig der 
Anefiiden Behörden gelangt. 
dinji 

it-e Cewehre nelſt Munion an Räuberbanden ausleihen. 
Die Soldaten überließen den Räubern die Waffen immer für 
eine Naßt „zur belſebigen Verwendung“ und empfingen Da- 
für einen gewiſſen Prozentſatz der in der entſprechenden Nacht 
gemachten Beute. 


Amerilaniſche Wahlpropaganda. 
Im Staate Illionis ließ ein Kandidat ein Wahlplakat aus⸗ 


3 


ten. Der Text beitand aus den Worten: „Warum wollen Sie 
nicht mich wahlen e 
deren wählen.“ 


Newyork zählt 9½ Millionen Einwohner. 


In die Stadigemeinde Newyork wurden letztens einige 
umliegende Ortſchaften eingemeindet, jo daß die Einwohner⸗ 
zahl Newyorls damit von 8 Millionen auf 9½ Millionen 
geſtiegen iſt. 

Die Verwiſtungen in Algerien, 

Der bisherige Generalgouverneur van Algerien, Violette, 
hat über die Kataſtraphe in Algerien einige zuſammenſaſſende 
Angaden gemach, die die ganze Tragweite dieſes ungeheuer⸗ 
lien Naturcreiguiſſes ermeſſen laſſen. Die Zahl der Euro 
päer, die bei dem Unglück unis Leben gekommen find, wird 
mit 250 angegeben. Bei den Eingeborenen, die in zerſtreuten 
Siedlungen anſäſſig find, läßt ſich eine genaue Ziffer ſchwerer 
angeben. Man ſchätzt aber die Zahl der bei der Kataſtrophe 
zugrunde gegangenen Eingeborenen auf 2 bis 2500 Seelen 
Auf einer Ausdehnung von 2500 Quadratkilometern iſt das 
Land verwüftet. Fruchtbare Landſtrecken fup mit einer 
Schlammdecke bis zu 30 Zentimeter Höhe bedeckt, und es iit 
noch nicht voraus zuſehen, wann dieſer Voren verwertungs⸗ 
fähig fein wird. Die materiellen Schäden belaufen ſich auf 
600 Millionen Francs. 


Aus Stadt und Land 


Grudziadz (Braudenz), 3. Dezemner 1927. 
— Wajjerjiand der Weichſe vom 2. Dezember 


Rralóm. . . — 2,27 2,0 f Gruozigoz + 1,4 04 
Zawichoſt + 14.53 (165 f Kurzebrack + 142 07: 
Warszawa + 236 251 | Jontes . -+ — 003 
lack 7 256 69 edel . — 0,00 0,16 
Torun + 227 29: Tazew — 040 053; 
rden. + 283 1 O image + 16 (2 6 
Gelmo . + 2 0 035 [ Schiewenhorſt + 38 244 
(Die in Kammern angegebener Janlen gecer 


Wafferſtand vom Taar vorher m) 

Die Eisverſetzung bei Stromkilometer 740 —750 it geſtern 
um 7 Uhr abonos losgegangen bei Waſſernand T 4,01 am 
Thorner Pegel. Von 718-730 Eistreiben in 7 S romorecte, 
von 730—763 vereinzelte Schollen, von 763—782 Eistrecben n 
2% Stronbreite, von 782—849 Eistreiben in ganzer Stront- 
breite, von 847—889 Eiätreiben in % Strombreite, von 880 


| 
| 
| 


“| big 914.3 vereinzelt Jungeistreiben, von 314,3 bis zur Mün⸗ 


dung eisfrei. — Sämtliche Eisbrecher liegen in Einlage. 


— Das ſtäptiſche Muſeum, Lipowa (Lindenſtr.) 28, Wit 
Mittwochs und Sonnabends von 12—2, ſowie an Sonn und 
Feiertagen von 11—2 Uhr geöffnet. 


— Die Beralungsſtelle für Lungentrante, ul. Budkiew.cza 
(Amtsſtraße) Nr 27 iſt jeden Dienstag. Donnerstag und 
Sonnabend von 2—3 Mir nachmittags geöfinei 

Beſtrahlungen mit der Quarzlampe finden Dienstags von 
3—5 Uhr nachmittags, jowie Donnerstags und Sonnabends 
von 1—2 Uhr nachmittags ſtatt. 


| Die Beratungsstelle für Augenkrante. Budkiewicza 27 ift je- 
den Mittwoch von 1—2 Uhr nachmittags geöffnet. 
ratung it unentgeltlich. 

— Die Fürſorgeſtation für Mutter und Kind, Budkie⸗ 
wicza (Amtsſix.) 26, erteilt Müttern und ſchwangeren Frauen 
unentgeltlich Rat und Anweiſungen. Die Stationspilegerin 
gibt täglich von 3—5 Uhr Auskünfte. der Arzt bal Montags 
und Freitags von 2—4 Uhr, für ſchwangere Frauen Mitte 
meh von 2—4 Uhr Sprechſtunden. 

— Teatr Mir jen (Sadttheater). Heute, Sonnabend. 
330 Uhr: Operette „Der liebe Auguſtin“; abends 7.30 Uhr: 
Komiſche Oper „Die Glocken von Corne ville“. — Sonntag 
nachm.: „Ihr Jung“: abends: 
Montag: Keine Vorſtellnang. — Dienstag nachm. 4% Uhr: 
„Der hl. Nikolaus“ (für minder, Geſchenlverteilung)j. — Miti- 
woch: Warszawaer Opern⸗Enſemble: „Orlow“ — Donners⸗ 
tag nachm. 3% Uhr: „Der hl. Nikolaus“ (für Kinder); abends 
7: Uhr: Wyſpianski⸗Abend. Ein eitender Vortrag. „Die 
Worſchauerin“, „Die Richter“. — Freitag: Ballett „Labana“. 
— Sonnabend: „Das Heinchen hinterm Herd“. 

— Deutſche Bühne. Sonntag. den 4. Dezember 1927. 
abends 8 Uhr: Zum eriten Male: „Sticfmama“, Luſiſpiel in 
3 Akten von Ludwig Hirſchfeld und Paul Frank. 


— Kino Orzel. Der Ufa⸗Millionen⸗Film „Metropolis“ 
von Fritz Lang 

— Kiuo Apullo. 
aus den polniſchen Freiheitskäampfen. 
mond. 


„Der Schachſpreler“, packendes Drama 
Regie: Bernard Rey⸗ 


* 
— Perſanalien aus dem Landlreiſe Grudziadz. Die Wahl 


— Meldungen zur Stammrolle. Alle männtiche Perſo⸗ 


Tun Sie es nicht, müſſen Sie den ans nen, die polniſche Staatsbürger ſind und im laufenden Heute 
) Je 8 


ihr 20. Qebengjabe vollenden, jomit im Jahre 1907 ge oren 
ſind, müſſen ſich zwecks Emtragung in die Siamimwar em 
Magitont, Ra haus I, Zunmer 28, in den Stunden von 9 u,e 
vorm. bis 2 Uhr nachm. melden, und zwar in folgender Ord⸗ 
nung: 
12. Dezember Buchſtabe A-, 
| 13. Dezember Buchſtabe G K, 
u 14. Dezember Buchſtabe L—P, 
9 15. Dezember Buchſtabe R— S, 
16. Dezember Buchſtabe T—3. 
Vorſtehender Verpflichtung unterliegen auch die männ⸗ 
lichen Perſonen im Alter von 21 bis 23 Jahren, die ſich bisher 
nicht zur Stammrolle angemeldet oder nicht zur Muſterung 


geſtellt haben. 


Perſonen, die in Grudziads wellen, aber nicht ſtändig 
hier wonnen, mijjen ſich ebenfalls melden. Nicht in Gru- 
dziadz Anweſende, d. h. wer z. Zt. außerhalb des Gebiets der 
Stadt Grudziadz weilt, bzw. fih im Kraulenhauſe oder Ge- 
ſängnis befinde, mijjen durch ihre Eltern oder deren Ver- 
treter gemeldet werden. 

Vorſtehenden Verpflichtungen nicht Entſprechende werden 


mit Geldbuße bis zu 500 Zl. oder Hajt bis zu 6 Wochen, oder 


mit dieſen beiden Strafen belegt. 


— Vichſeuchen. Unter den Pferden des Herrn Bylowsli 
in Wiewiorki, Kr Grugziadz. it amtstierärztlich Rotz, in 
Przuſte st, Kr. Swiecie, Tollwut in Lipnica, Chelmonie und 
Owieczkow, Kr. Wabrzezuo, jowe in Dabrowa Chelminska, 
und Napole, Kr. Chelmno, Vieh⸗ und Wildſeuche feſtgeſtellt 
worden. 


— Bei dem Verkauf von Muniion zu Flobertgewehren 
bedarf es, wie amtlich betauntgegeben wird, nicht der Eintra⸗ 
gung ins Wafſen⸗ und Munitionsderkaufsbuch 


— Ein Imoualicher Kurſus für Hufbeſchlagſchmiede in 
der ſtaatlichen Hufbeſchlagſchule m Tocun beginnt am 2. Ja- 
muar 1928. Teilnehmer mijjen das 19 Lebensjahr vollendet 
haben und das Schmiedege ellen zeugnis vorlegen. Der Un⸗ 
terricht wird unentgeltlich erte lt. Die Koſten für Unterhalt 
und Verpflegung muß der Kur usteilnehmer ſelbſt tragen. 
Meldungen nimm der techniſche Leiter der Schule, Herr Dar 


„Eine Fuhre Stroh“. — 


des Herrn Fr. Oſtrowsbi als Gemeindevorſteher der Gemeinde 


RNywald it vom Herrn Staroſten bejtätigt worden 


— Einen Warternum hat der Magiſtrat für das ſtaatll che 


Arbeitsrermi telungsamt von den Zimmern der Schule, die 
ſich bis vor einiger Zeit in die em Gebäude beſand zur Ver- 


fügung gestellt Dadurch ift den Arbeitsloſen, die bisher bei 
der Regifirierung auf Fluren und Korridoren lange umher⸗ 


erwieſen worden. 


Durch einen Zufall kam die > f : 1 ; : 
* ee re à chen mußten. bis an fie die Reihe kam, ein gro Dien 
ide Polizei dahin er, daß chineſiſche Regierungsſoldaten 5 5 u 9 * : 


— Nach der von der Pepeche veröffentlichten Biang vom 
30. Juni 1927 ſchließen Akliva und Paſſiva mit 7321 882 25 


l. ab. 
ſich auf 408 40,50 21 


Der Reinertrag des Geſchäftsjahres 1926/27 belief 
Die Aktionäre erhielten 20 Proz. Di⸗ 


vitende vom Einfagefapitaf (750 000 31.) — 150 000 81., ferner 


10 Proz. vom weiteren Einlagekapital 
225000 3. An Tantiemen wurden 


(1250000 3l.) — 
dem Auſſichtsrat 


hängen, das nur zwei Photographien und einen kurzen Text 24 506,43 Zl., dem Vorſtand und Prokuriſten 49 012 87 ZI. iber- 


anfwies. 


Das eine Bild ſtellte einen hübſchen, energiſchen wieſen. Fernere Summen wurden, wie ſchon mitoeteilt den 


Menſchen. das beißt ihn ſelbſt dar, und das andere Bild einen Wrkeiter- und Beamtenkaſfen, ſozialen und Wohltätigleits⸗ 


greiienhait ausſehenden Mann, das beißt den Gegentandida⸗ 


inſtituten wi. zu teil, 


browski, Torun. Proſta 30, entgegen. S 


— Ankauf von Remontepſelden im Jahre 1927 28. Das 
Kriegsminiſterium gibt bekannt daß die in dieſem Jahre di⸗ 
rekt von den Jitem angelauſten 1100 Nemontepſerde nicht 
ausreichen, jo daß nach weitere 1500 Perde notwendig find. 
Da die Pferde nach wie vor nur direkt von Züchtern angelauft 
werden ſollen, iſt der Preis von 965 Joy anf 1050 Z“ 0ty 
erhöht worden. 


— Bei Magen⸗, Darm und Stoffwechſelleden führt der 
Gebrauch des natürlichen „Franz Joſef“⸗Bitterwaſſers die Ver⸗ 
Dauungsorgane zu regelmüßiger Tätigleit zurück und erleich⸗ 
tert ſo, daß die Nährſtoſſe ins Blut ge angen. Aerztliche Fach⸗ 
urteile heben hervor, daß ſich das F anz⸗Juſef⸗ Wafer bet 
Leuten die zu wenig Bewegung haben, beſonders nützlich er 
weiſt. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 


j — Saus für Anzugſtoſſe „Marta“, Guizias;, Lpova 
33. — Unter obiger Firma wu de vor 2 Monaten eine Ver⸗ 
kaufsſtä te für fämtliche Stoffarien eröffnet, die ſich außer⸗ 


Die Pes orden lich ſchnell entioidelt und ihren Kundenkreis dauernd 


veigrößert Dies wird ohne weiteres verſtändlich, wenn man 
erfährt, daß Frau M Lipowsſa de Veſitzerin, die in großer 
Auswahl vorhandene Ware zu bedeutend niedrigeren Pre ſen, 
als alle anderen Geſchäfte verlauft. da das Verlaufs loral 
in einer Privatwohnung. Lipowa 35 J, Eingang Kilinskiego, 
ſich befindet 


— Diebſtahl. Marta Bleszowa, ohne ſtänd gen W- pt 
fb, meldete der Polizei daß ihr die Handtaſche mit 33 3L 
Inhal! geſtohlen worden 


— Aus der Polizze chranit. Fefigenommen wurden 1 
Ferfon wegen Truulenheit und ruh eſtercuden Lärms. 2 Pro- 
‚Ritmierte wegen Neber ch eimeg von Polizeivorſchriften und 
1 Perſon wegen Vagabondage 


— Was zwiſchen Danzig und Polen mitgeführt we den 
darf. Nach deu polniſchen Bejimmungen dürfen im Re ſſe⸗ 
verlehr von Danzig nach Polen an Waren, die den imir.ıen 
Steuern unterliegen oder Gegenſſand eines Moucpols bilboen, 
ohme Genehmigung mitgerührt werden: 

a) 2 Liter Vier, 

b) 2 Luer M nevalwaſſer, 

c) 1 Liter Wein, 

d) 25 Zigarren oder 

Tabal, 

e) 10 Schachteln Zündhölzden, 

f) 2. Stück Leuchtmiſtel derſelben Art, 

g) 200 Cramm pefe, 
und im Nahverkehr, d. b. 3 Kilometer von der polniſchen 
Grenze, ſofern die Mitnahme nicht zu Erwerbs noeden ges 
ı debt: 

a) 250 Gramm Salz, 

b) 25 Zigarren oder 100 Zigaretten 
| Tabat, 

| c) 100 Zigarer enhülſen oder »lättchen. 

Zur Mitnahme größerer Mengen dieſer Waren iſt die amt⸗ 
liche Ueberweifung erforderlich, in Polen monopolpflicheſge 
Waren bedürfen ferner einer folniſchen Einſuhrgenehmiguſg. 

Zucker und Zuckerwaren ſind don dem überweifungs fr ien 
Verkehr vollſtändig ausgeſchloſſen. Ihre M tnahme au in 
geringſten Mengen, ft nur imueberweiſungsverfahren. d. h. 
nur nach vorheriger Anmeldung bei dem zuſtändigen Dan? ger 
Zollamt oder dem po'niſchen Finanzamt in Dirſchau zuläfſig⸗ 
Da Zucker außerdem in Polen monopolpflichtig iſt, ii auch 
eine Einſuhrgenehmigung der polniſchen Finanzbehörde er⸗ 
forderlich. 

Neiſende, die gegen Diele Beſtimmungen verſtaßen. ſetzen 
ſich der Gefahr nach den polnischen Vorſchriften aus daß ihnen 
die witgeführten zucker Waren beim Uebergang über 
die Grenze abgenommen und daß ſie außerdem noch beſtra 
werden. 


50 Zigaretten oder 50 Gramm 


oder 100 Gram 


aſtieen 
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Sonntag, 4. Dezember. p 


EEE RE EEE NT EEE 
Das Verhängnis der Zarin 


Nicolai v. Sneſſarew, einer der bekannteſten und Furche zog zwiſchen den ſeinen B 
einflußreichſten Pußliziſten der letzten ruſſiſchen Mo- verlieh den llaſſiſchen Zügen ſinſtere 


narchie, hot ſoeben im Brunnen⸗Verlag, Karl Wint- 
ler, Berlin SW. 68, dieſes Buch herausgebracht (Preis 
broſch. RM. 7.—, Leinen RM. 10. —). Feſſelnd 
wie ein Geſpräch, auſſchlußreich wie ein Archiv, gibt 
das Werk ein Lebensbild der letzten Zarin, ein Bild 
des Zarenhoſes und feiner myſtiſchen, auch politiſch⸗ 
olkulten Atmoſphäre des ſterbenden ruſſiſchen Abſo⸗ 
lutismus. Eigene Aufzeichnungen der Zarin wer⸗ 
den hier zum erſtenmal veröffentlicht und ergreifen 
in ihrer innigen Schlichtheit. Das Buch iſt durch 


ſeinen Tatſacheninhalt eine gewaltige Senſation, in 


feiner geiſtvoll anſchaulichen und ſtarken Darſtellung 


ein hoher literariſcher Genuß. Mit Erlaubnis des etwas erwidern zu wollen, blieb aber ſtumm. 


Verlages entnehmen wir 
Textprobe: 

Als die Kinder fort waren, ging die Zarin zum Schlaf⸗ 
zimmer des Thronfolgers. Der vor der Tür im Seſſel 
ſitzende Matroſe Derewenko ſprang auf, ſtand Front. 

„Schläft Seine Hoheit?“ 

„Jawohl, Majeſtät, gleich nach dem Geſpräch mit Gri⸗ 
gorii Efimowitſch“) habe ich Seine Hoheit zu Bett ge⸗ 
tragen und ſchlaſen gelegt. Seine Hoheit iſt ſofort ein⸗ 
geichlafen. 

„Hat er nicht über Schmerzen geklagt?“ 

„Nein, Maejſtät, Hoheit haben ſich bloß das Beinchen 
mit der Hand gerieben und geſagt, es tue nicht mehr weh. 
Nur darf ich Eurer Majeſtät gehorſamſt melden, daß Ho⸗ 
heit bloß ſo ſagt. In Wirklichleit ſchmerzt es ihn doch.“ 

„Weshalb denkſt Du das?“ 

„Weil Seine Hoheit hin und wieder doch das Geſicht 
verzerrt und nach dem Beinchen greift. Aber ſagt freilich 
dabei, es ſchmerze nicht.“ 

Ein Schatten überflog die Züge der Zarin. Behutfam 
öffnete fie die Tür, ſchaute, ohne hineinzutreten, auf den 
ſchlafenden Sohn, ſegnete ihn mit dem Kreuzes zeichen, 
ſchloß die Tür und entfernte ſich wieder. Beim Weggehen 
ſagte fie dem Matroſen: 

„Melde mir, wenn der Cäſarewitſch erwacht.“ 

„Zu Befehl, Majeſtät.“ 

Die Zarin ſuchte wieder ihr Zimmer auf, warf ſich in 
ihrem Lieblingsſeſſel zurück und fann nach. 

Auch an ihr waren dieſe zwei Jahre nicht ſpurlos yer- 
gangen. Nicht umſonſt war der Hofarzt Botlin ſo be⸗ 
ſorgt, daß er ſich entſchloſſen hatte Profeſſor Bechterew 
zu Rate zu ziehen. Wenn das Herz auch eine Geſundung 
aufwies, war das nicht auf Koſten noch wichtigerer Funk⸗ 


dem Werk die 


tionen des menſchlichen Organismus geſchehen? Sie war Augenblick wollte das ſtolze, kriegeriſche 


ſehr verändert. 


*) = Raſputin. 


Der leidende, krankhafte Ausdruck ihres 


Irrungen 
Roman von G. W. Appleton. 
22. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
à „Nein,“ ſagte Beale, „aber trotzdem bin ich Ihnen zu 
Dank verpflichtet. Wo kann ich Frau Elliot treffen?“ 

„Am „Damm“ in Harrow, ungefähr in der Mitte der 
Harrower Chauſſee; Sie können den Zug, von Euſton oder den 
„Metropolitan“ benutzen.“ 

Beeale ſtand auf und nahm ſeinen Hut. 

„Beſten Dank,“ ſagte er und reichte dem Anwalt die Hand, 
welcher ihm „viel Erfolg und guien Morgen“ wünſchte 

Auf der Treppe ſchüttelte der Inſpektor den Kopf: 

Der alte Schlaumeier weiß mehr, als er zugibt Darauf 
gehe ich jede Wette ein. 

Und mit dieſer Vermutung hatte er nicht unrecht. 

Draußen blieb er einen Augenblick ſtehen, unentſchloſſen, 
wo er ſich zunächſt hinwenden ſollle 
Von hier aus iſt ſie nach dem Poſtamte gegangen, ſagte 
er zu ſich ſelbſt; aber, lieber Himmel, was kann meine An⸗ 
frage dort nützen, wo Hunderte von Menſchen ein⸗ und aus⸗ 
gehen? Wahrſcheinlich hat fie nur » ne Briefmarke getauft. 
Nein, ich will lieber hinauf nach ng Atelier fahren und 
einmal eine gründliche Unterſuchung dieſes Muſeums vor⸗ 
nehmen. 

Darauf ſprang er in den Wagen und gab dem Kutſcher 
die erforderliche Anweiſung. Bei ſeiner Ankunft 3 


Thompſon gemütlich auf und ab. 

„Was Neues, Thompſon?“ fragte Beate ſeinen 
gebenen. 

„Nicht viel, Herr Inſpekor. Vor ungefähr einer Stunde 
bemerkte ich einen Laufburſchen, in dem ich nach Ihrer Be⸗ 
ſchreibung ſofort den Biddles erkannte. Ich folgte ihm nach 
einer Villa drunten in Park-Villa und fah ihn dort einen Brief 
abgeben. Als er herauskam, ſagte ich zu ihm, Entſchuldigen 
Sie, junger Mann, wer wohnt denn hier? Frau Rhodes, ant- 
wortete er. So, ſagte ich, ich ſuche ein Fräulein Perkins. 
Könnten Sie mir vielleicht mitteilen, wo Fräulein Perkins 
wohnt? Nein, Herr erwiderte er, das weiß ich nicht Danke 
beſtens, ſagte ich und ging dann wieder hinter ihm her nach 
dem Atelier. Seitdem ift er noch nicht wieder herausge⸗ 
kommen.“ 


„3 war recht, Thompſon,“ jagte Beate, 


Unter⸗ 


folgende der Hand über die Stirn; dumpf, demütig fielen ihre Worte: 


Weichſel⸗Poſt. 


Ww . cF 
Antlitzes war zwar verſchwunden. Selbſt der eiſige Blick 8 WET > j 
der lebloſen Marmorſtatue war weg. Doch eine tieſe ; 
rauen aufwärts und 


„ſchroſſe Entſchloſſen⸗! 
heit, die ihnen früher fremd war. Die egen Augen 
hatten den Schein von Kälte und Unzugänglichkeit ver⸗ 
loten, ſtatt deffen leuchtete ein Feuer des Fanatismus 
auf, das jeden individuellen Gedanken einer einzigen, ales 
umſchlingenden Idee unterwirft. 

Haſtig, ohne Anmeldung, trat Anja Wyrubowa ins 
Zimmer, ſprach verſtört, überſtürzt: 
7Grigorij ift zu Fuß gekommen. Den Wagen hat er 

[vom Bahnhof zurückfahren laſſen, jagt, er wolle allein ge- 
hen. Er ift ſehr aufgebracht, droht Gottes Strafe an, daß 

mir Aljoſcha nicht ſchonen, verlangt ſoſort nach Ihnen.“ 

Erſtaunt blickte die Zarin die Hofdame an. Sie ihien 
Sie fuhr mit 


KASSETTEN 
GEHÖREN AN 
DIE SPITZE 
DER LISTE JHRER 
GESCHENKE 


„Gut, Anja, gehe Sie voraus, jagen Sie, ich komme 
gleich; ich will bloß den Mantel umlegen.“ 

Rajputin ſaß im Arbeitszimmer der Frau Wyrubowa 
in einem Seſſel neben „em kleinen Betpult, auf dem auf⸗ 
geſchlagen die Bibel lag. Darüber hing ein Heiligenbild 
ohne Einfaſſung, das Haupt Chriſti mit der Dornenkrone 
darſtellend. Der Wanderer war, ohne die Stieſel zu rei⸗ 
nigen, eingetreten. An den Stiefeln hing Schnee und 
Pferdemiſt. Sein blaſſes Geſicht war drohend und finſter. 
Die nach dem Bad noch feuchten Haare, lagen feft ange- 
klebt. Als Frau Wyrubowa eintrat, fragte er unwirſch: 

„Nun, was iſt? Kommt die Mama ſchon?“ 

„Kommt gleich, Grigorij, zieht ſich an.“ 

„Was hab ich das nötig, ihr Anziehen? Weiberfaxen! 
Ich komme nicht zu ihr; ich komme zu meinem Aljoſchenka.“ 

In dieſem Augenbliſt trat die Zarin im Pelzmantel 
ins Zimmer. 

„So geht das nicht weiter, Mutter! Iſt das 'ne Ord⸗ 
nung? Der Papa hat die Zügel ganz losgelaſſen. Die 
Duma erlaubt ſich Gott weiß was! Man redet dort faules 
Zeug über ihn, über mich, über Dich. Und hier lönnt Ihr 
meinen Aljoſchenka, mein unſchuldiges Täubchen, nicht hü⸗ 
ten. Fürchtet Euch vor der Sraſe des Heilands! Auch ſeine 
Geduld hat ein Ende!“ 

„Aber Grigorij ...“, ſetzte die Zarin zögernd ein. 

Raſputin ſchlug mit der Fauſt auf die Tiſchplatte. 

„Widerſetz' Dich nicht, Alexandra, dämpfe Deinen 
Stolz! Schau ihn an, der uns allen Demut gepredigt hat! 
Bete!“ 

Mit gebieteriſcher Geſte zeigte er auf das Heiligenbild. 
Seine Augen flammten. 

Die ſchlanke Geſtalt der Zarin richtete ſich empor. Einen 
Blut engliſcher 
Ritter und deutſcher Fürſten, das in ihren Adern floß, auf, 
einen Augenblick ſchien ſie ſich gegen den groben Anſchrei 
zu empören. 


Sie ſcharſen Ausblick nach Biddles, wenn er heute abend nach 


Hauſe geht. Sie erſahren dann womöglich etwas.“ 


Thompſon grüßte. 
er und entfernte ſich 


„Jawohl, Herr Inſpektor,“ antwortete 


Beale griff in die Taſche und fühlte nach dem Schlüſſel 
zit aan Dirons Atelier; gleich darauf ſteckte er ihn ins 
Schloß. j 


Es war ein trüber Tag, der Himmel war ſchwarzgrau, 
ſo daß das Atelier im Halbdunkel lag. Die Ruhe war un⸗ 
heimlich, und die gräßlichen Gegenſtände um ihn herum flöß- 
len ihm ein gewiſſes Grauen cin. 


Wie ein Menſch an einem ſolchen Ort ſchlafen kann, iſt 
mir unbegreiflich. ſagte er, als er gerade eines birmaniſchen 
Goltes anſichtig wurde, der mit übergeſchlagenen Beinen auf 
einem Piedeſtal ſaß. Man ſtelle ſich vor, daß eine Braut hier 
idee Flitterwochen verleben forie, Meine Betſy würde ſicher 
ausgeriſſen und gleich wieder zu ihrer Mutter gelaufen ſein. 


Als ihm dann der birmaniſche Gott mit den Glasaugen 
wohlgefällig zublinzelte, trat er eiligſt zurück, ſtieß ſich ans 
Schienbein und wäre beinahe der Länge nach in einen ägyp⸗ 
tiſchen Sarkophag gefallen. 


Und ſo was nennen die Menſchen nun ein Atelier, ſagte 
er dann. Dagegen iſt die Schreckenskammer noch gar nichts. 
Beale, alter Junge, wenn du oſſen und ehrlich ſein willſt, 
mußt du geſtehen, daß dir's hier unbehaglich iſt — unheimlich. 
Der Ort ſelbſt genügt ſchon, ein Weib zu töten; aber friſchen 
Mut gefaßt! Es heißt jetzt, der Sache auf den Grund zu 
gehen, ſoweit's möglich iſt. 


Mit dieſem Vorſatze marſchierte er ans Ende des Ateliers 
und ſchob den Vorhang zurück, hinter dem der Stuhl ſtand, 
auf dem die Leiche der Ermordeten gefunden worden war. 
Allem Anſcheine nach war nichts verändert worden. Auf dem 
breiten Arme war ein großer roter Flecken ſichtbar, wie Eiſen⸗ 
rojt — er wußte freilich ſehr wohl, daß es kein Roſt war, Ein 
ähnlicher roter Streifen lief — wie ein Fluß auf einer Land⸗ 
karte 
die le 
erleichtern, zündete Beale eine Kerze an und unterzog nun, 


mit dem Leuchter in der Hand, ſeine unmittelbare Umgebung 


einer genauen Inſpizierung. 


Hm! Rage er. War das Werk einer Minute. 


ſtattgeſunden hätte, ſonſt müßte irgend etwas entzweigegangen 


sejit und fie wabrſcheinlich zum Eſſen eingeladen. Halten vielleicht — hallo! 


— über den Fußboden nach dem Tiſche zu, auf dem noch Atelier der Mord paſſiert war. > 
eren Gläſer ſtanden. Um ſich die fernere Unterſuchung zu mer größer und größer, als er las: 


Sein Blick war auf die Franſen des perſiſchen Teppich 
gefallen worauf der Tiſch ſtand, und er ſah einen ganz kei 
nen Gegenſtand blitzen, ungefähr jo groß wie ein Stecknaden 
kopf Er bückte fi und hob ein kleines goldenes Glöddyer 
auf, nicht größer als ein Fingernagel, woran noch ein pas 
Glieder eines dünnen Ketichens hingen, von der ganz feines 
Sorte, wie man fie zuweilen an Damenarmbändern ſieht. 


Beale betrachtete es ſehr genau. Es trug ein Monogramm 
das er aber nicht entziffern tonnte. \ 


i Wahrſcheinlich von dem Arme der Frau losgeriſſen, jagt 
er, als er es in ein Stückchen Papier wickelte und in ſein Notis⸗ 
buch ſteckte. Ein Berloque, wie es Wänner an der Upreti 
tragen, iſt's nicht — das ijt todſicher. Immerhin läßt fA 
etwas damit anfangen. Danach machte er ſich weiter an DU 
Durchſuchung des Muſeums. 


Das war eine Rieſenarbeit, wie er ſpater erzahlle un 
es war ein ſeltſamer Anblick, ihn zu ſehen, wie er mi: den 
Lichte in der Hand in dem Halbdunkel uberall unherſuchlt 
unter den Göttern und den vielbrüſtigen Göttinnen der Heiden 
Mit einem Male befand er fih einer grotesten japauuchen 
Gotcheit mit großen Glotzaugen gegenüber. Beale ging nad 
links; die Glotzaugen folgten ihm. Er wandte ſich nach rechte 
Die Augen verfolgten ihn auch nach die er Seite. 


Das ijt ja ein komiſches Ding, ſagte er und vetragnete es 
mit geſteigertem Intereſſe. Es hatte hervortretende Joch eine, 
die ſcharlachrot bemalt waren, Augenbrauen wie Scheuerburſteen, 
und ein rieſiges grinſendes Maul, das ſich, wie er gleich be 
merkte, mit einem Stricke, der hinter dem einen Ohre re 
in Bewegung ſetzen ließ. Zur Probe zog er daran, woran 
die Figur Leben zeigte — ihre Augen verdrehten ſich, die 
Zähne klapperten, fie ſtreckte eine große roie Zunge heran 
1 und damit lam gleichzeitig ein zuſammengetnittertes Stu 
Papier zum Vorſchein, das auf den Boden fiel. Es jab aus 
dals ob es in aller Haſt zuſammengedrückt und der Maste ins 
„Maul geworien worden wäre. 


Beale faltete es mit gejteigerter Erwartung auseinandes 


| 


Es war ein Brief, und er trug das Datum, an dem bier UM 


Beales Augen wurden w 


„Mein lieber Frank, heute morgen empfing ich eines 
zweiten Brief von S.“ 
S., ſagte Beale. Das Telegramm an Dixon war au 
’ x 


Hier am [von S. — hm. i 
Tiſche erdolcht, dann auf den Stub geworſen und den Bor- 
„Der Mann, bei hang zugezogen. Sieht nicht aus, als ob ein längerer Kampf 
den: Biddles beſchäftigt ift, ſteht, glaube ich, mit dieſer Frau 
Rhodes in irgendwelchen Beziehungen und hat ihr eine Karte ſein, oder wenigſtens ein Knopf oder ſonſt etwas hier liegen, 


J 


(Fortſetzung folgt.) 


Doch es war nur ein kurzer, vorbeihuſchender Aitgen- 


22 
j Der auflodernde Schein in den Augen der ehemaligen 
Prinzeſſin Lis erloſch ebenſo ſchnell, wie er entflammt war. 
Ein undurchdringlicher Schleier wahnſinniger Furcht 
trübte die herrlichen, großen Augen, und gell aufſtöhnend 
ſtürzte die Kaiſerin von Rußland, Alexandra Feodorowna, 
vor die ſchmutzigen Stiefel des ſibiriſchen Geißlers. 


Die weißen Elefanten 


Von Joseph Dahlmann. 

Diese Episode entnehmen wir Dahlmanns Werk In. 
dische Fahrten“, das soeben bei Herder zu Freiburg 
im Breisgau ersch enen ist. (2 Bände. 302 Bilder, 3 
Karten, In Leinwand 30 M) 

Die zahlreichen Werke über Indien, geographische, 
koloniale, handelspolitische, kultur-, kunst-, rel’gions- 
geschichtliche, ph losophische religiöse, ergänzt Dahl- 
manns Werk zum geschlossenen Gesamteindruck Das 
Werk ist bewunderungswürdig geschrieben, die Spra- 
che ist reich wie de Schönheiten der indischen Tro- 
penwelt: sie besitzt so viel Wohllaut und B’ldkraft 
das sie zuweilen wie ein später Nachhall altindischer 
Dichtung kl'ngt. Die Red, 


Und nun geht es zu den berühmten und, ich füge gleich 
hinzu, beritchtigten „weissen“ Elefanten Ich sage „berüch - 
tigt“, denn wer an das „Weisstum“ dieser Albinos glaubt, 
leidet ganz entschieden an Farbenblindheit; es ist ein ziem- 
lich schmutziges Gelbgrau, in das dieses fürstliche aller 
fürstlichen Tiere gekleidet ist. Doch lassen wir den „we's- 
sen Elefanten in dem durch tausendiährige Ueberlieferung 
erworbenen Anspruch auf diesen Namen ungestört, Als 
„Reich des Elefanten” künd'gt sich ja das Königtum dem 
Ankömmling sofort in der siamesischen Flagge an, die auf 
rotem Grund einen schneeweissen Elefanten zeigt, Es ist 
bekannt, dass die Elefanten-Alb’nos seitd er ältesten Zeit so- 
wohl in den brahman schen wie in den buddhistischen Län- 
dern überaus geschätzt wurden. Das königliche Tier gait in 
se ner helleren Farbe als eine Art göttlichen Wesens; und 
die abergläubischsten Vorstellungen verbanden sich mit sei- 
nem „Weisstum“, Je weisser der Elefant, um so grösser 
des Herrschers Glück. Wie um ein Königre'ch, so kämpften 
die birman’schen, siamesischen und kambodschanischen Für- 
sten um den Besitz e'nes weissen Elefanten. Er war der 
Talisman ihres Glückes und ie mehr weisse Elefanten ein 
Herrscher besass, um so höher stand er im Ansehen der 
Völker. Man ging noch weiter und bestritt sich gegensei- 
tig das Vorrecht, einen weissen Elefanten zu besitzen, Na- 
mentlich war dieses Vorrecht“ eine Oueile steter Fe’nd- 
seligkeiten zwischen Siam und Birma, und da nun glückli- 
cher- oder unglücklicherweise de Wälder Siams an sol- 
chen Albinos reicher waren als dieienigen B'rmas, so wurde 
dies der Anlass zu unausgesetzten Einfällen der Birmanen. 
De stolzeste Beute solcher siegreichen Enfälle waren immer 
die weissen Elefanten- Zur Zeit, da der französische Jesuit 
Brugiere Siam besuchte, besass der Hof von Ayuthya sieben 
weisse Elefanten, 

Die Nachr'cht von der Entdeckung eines weissen Elefan- 
ten wurde fräher wie eine Siegesnachr'icht im ganzen Lan- 
de aufgenommen. Ueberall rüstete man sich, um dem 
weissen Gast bei seinem Einzug einen königl'chen Empfang 
zu bereiten Der weisse Elefant stand ja im Range nur dem 
Könige nach, und darem wurde auch der glückliche Entde- 
cker sofort mit dem höchsten- Landesadel belolmt. Der gan- 
ze Adel des Landes zog dem Tiere entgegen, Es wurden 
besondere Wege gebaut, um d'e Ueberführung an das Ge- 
stade des Menam zu erleichtern, Das Schiff das den Ele- 
fanten trug, war aufs herrlichste geschmückt. Die Kriegs- 
galeeren des Königs begleiteten dasselbe Unter Gebeten 
und Gesängen wurde das Tier nach der Königsstadt ge- 
bracht. Der König und alle Prinzen erwarteten den Zug am 
Landungssteg, und in festlichem Gepränge wurde der Ele- 
fant in die kön'glche Residenz gebracht, nachdem ihm zu- 
vor kostbare Gaben geopfert worden. Bevor der Elefant 
die Kön’gsstadt betrat, wurde an ihm die feierliche Weihe 
vollzogen. Am Eingang der Stadt sind auf beiden Seiten des 
Wa Tribünen err'chtet; dort sitzen in langer Reihe die 
etwas herabgekommenen Sprösslinge der alten Geschlechter 
und besprengen unter lauten Gebeten das Tier. Ist die Ze- 
remonie vollendet, so werden zum Ausdruck der Freude 
Tauben und anders Geflügel in d'e Luft geschleudert und in 
Freiheit gesetzt- Nun wendet sich der stattliche Zug dem kö- 
ng chen Palast zu, wo für den erlauchten Ankömmling in 
der Nähe des Königs ein eigener „Palast“ erbaut worden ist, 
Von dem Augenblick an, wo der weisse Elefant von seinem 
„Palast” Besitz ergreift, wird er auch m't allen königlichen 
hren umgeben. Der grosse Baldachin, dieses in allen hin- 
terindischen Ländern verehrte Symbol des Königstum, erin- 
nert jeden Siamesen, dass er sich dem Elefanten nur wie 
einem Gliede der königlichen Fam'lie nähern darf. Nach- 
dem man huldvoll der königlichen Hoheit einige Ruhe ge- 
stattet hat, kommt der König, um dem Tier einen Namen 
zu geben, der, es den Prinzen königlichen Geblüts gleich- 
steilt, Später präsentiert sich dem neuen Prinzen“ eine 
Gruppe von Tänzerinnen und führt zu sener Belustigung 
einen Reigen auf, und damit er nach den Anstrengungen 
bald in süssen Schlummer verfalle, spielt am Schluss eine 
Musik allerlei zarte Weisen, 


Dr 
„Ef 


Der Elefant hat seine iester”, die an seiner Seite be- 
ten, aber auch seine Tänzerinnen, die ihn erheitern. Erstere 
sind der Brahmanenkaste, letztere dem königlichen Corps 
de ballet entnommen- In der Vermenschlichung und Ver- 
göttlichung ging man bis in unsere Zeit so weit, dass dem 
„klugen“ Tiere selbst Staatsangelege heiten zur Beratung 
vorgelegt wurden, Sein Hingang war ein Staatsereienis und 
ein Gegenstandt allgemeiner Landestrauer. Als vor mehre- 
ren Jahren e'n Elfant verendete, blieben die Brahmanen drei 
Tage im Stalle, um den „Geist“ des erhabenen Toten in 
Empfang zu nehmen, 

Dieser Elefantenkultus gehört zu den befremdlichsten 
Erscheinungen des hinterindischen *oikslebens, Die Ze ten 
haben sich allerdings stark geändert und der Ruhm des 
weissen Elefanten weicht vor dem eindringenden Strahl der 
Zivilisation mehr und mehr in den Schatten der Unterwelt 


zurück. Nur in Siam weht sein Bild noch als glorreiches 
Banner des Landes. Siam ist die letzte Hochburg seiner 
Herrschaft, jedoch deuten Zeichen der Zeit darauf hin, dass 
auch diese Hochburg bald zusammenbr echt. 


Kälte, Zug und Gänſehan 


Der Herbſt iſt durch ſeine ſeuchte Kühle berüchtigt. 


Der glückliche Wenn jetzt Fenſter und Türen zugleich oſſen Heben, gibi es 
Entdecker wird n’cht mehr in den Adesstand erhoben, aber den gefürchteten kalten Zug, der häufiger noch als 


die 


immerhin wird dem Tiere noch ein festlicher Empfang von rauhe Witterung draußen zu Erkältungen führt. 


Die Strassen sind geschmückt.; 
neuen An- 


der ganzen Stadt bere tet 
und die übrigen weissen Elefanten ziehen dem 
kömmling entgegen, um hn als königlichen Buder zu emp- | 
fangen. Der weisse Elefant bleibt der „Schutzge'st“ des 
Landes, wenn auch ein recht dickhäutiger, 

Mit einer wohlberechtisten Neug erde betrat ich den 
„Palast“ d’eser ‚zötlichen“* Tiere, Jeder der vier Elefanten 
ist in einem besondern hohen. luft gen Stalle untergebracht 
Das es sich um eine Art „Heiligtum“, und zwar um ein bud- 
dhist'sches, handelt, verrät uns der goldene Schrein mit einer 
Statue Buddhas der wie ein kleines Kapellchen in jedem 
Stall in einer Nitsche angebracht ist. Sergfält'g ist alles 
eingerichtet, und für den leiblichen Bedarf der himml'schen“ 
Kolosse ist in ausgiebigster Weise durch d’e grossen Haufen 
von kleinen Heubündeln gesorgt, die im anl’ezenden , Hof- 
staat“ von Sklaven, die immer in seiner Nähe weilen und 
nachts bei ihm schlafen müssen. Ich verabsch'edete mich 
von Ihren Königlichen Hoheiten, den weissen Rle’anten, in- 
dem ich ihnen ein gutes Bündel Heu vorwarf. Mit einer 
grasiösen Verneigung des Kopfes nahmen die Hoheiten die 
Gabe entgegen, 


Binten Wunden, wenn der Mörder 
en die Bahre iriiit? 


Es ist eine alte Volksmeinung, dass d'e Wunden eines 
Menschen wieder zu bluten anfangen sollen, wenn der Mör- 
der an die Leiche tritt. Am bekanntesten ist dese Anschau- 
ung aus dem Nibelungenlied geworden Als Hagen im 
Wormser Münster neben der Bahre des von ihm ermorde- 
ten Siegfried trat, begannen — wie das Led berichtet — | 
die Wunden zu bluten. Das war also zu einem Zeitpunkt, 
da S’egfried schon mindestens zwei Tage tot war, 

Handelt es sich bei dieser Mitteilung nun nur um ein 
renes Phantasieprodukt des Dichters oder der Volkssage? 
Oder liegt der Sage doch, wie so velen Volksmeinungen, ir- 
gend eine medizinische Tatsache zugrunnde? Die vielle’cht 
nur in verhüllter Form hier ihren Ausdruck findet? 

Die „Medizinische Welt“ hat eine wissenschaftliche 
Rundirage über das Problem ergehen lassen, Die eingegan- 
genen Antworten snd von grossem Interesse, Der Berliner 
Gebeimrat Strassmann ist der Ansicht, dass es medizinisch | 
nicht zu verstehen sei, wie die behauptete Erscheinung zu- 
stande kommen könnte D'e Ansicht, dass Wunden Erschla- 
gener beim Herantreten des Mörders wieder zu bluten an- 
fangen, hat aber lange geherrscht und ist in der Gestalt des 
Bahrrechts“ sogar strafprozessual verwertet worden. Prof 
Merkel, München, macht darauf aufmerksam, dass tiefe 
Brustwunden infolge des bei der Leichen äuln's auftretenden | 
Gasdruckes durch Höhersteigen des Zwerchfelles wohl am 
2. oder 3, Tag Weder Blut austreten lassen können. Ausser- 
dem binten Rückenwunden auch schon kurz nach dem Tode 
ganz erheblich nach. Ein Zusammenhang mit dem Nahen 
des Mörders ist jedoch wissenschaftlch nicht feststellbar. 

Prof. Strauch, Berlin, hält ein stärkeres Ouellen der blu- 
tenden Wunde bei e'nem Sterbender dann für möglich. wenn 
der Täter an das Lager tritt, Beim Toten fehlt ein solcher 
nervös erregender En luss. Beim Toten senkt sich das 
flüssige Blut in die Rückente'le und bildet dort die als To- 
tenflecken bekannten Verfürbungen, Ist im Rücken eine 
Wunde, so kann hier allmählich vie: Blut austreten, und wird 
der Leichnam dann plötzlich nach einigen Tagen aufgehoben. 
so zeigt sich eine Blvutlache- Aus der Wunde an der Vor- 
der läche des Körpers kann dagegen ken B'ut austreten. 
Aebnlch ist die Erklärung, die der Berliner Ger'chtsarzt 
Dryiıenfurth gibt. Der Volksglaube war bestrebt, auch eine 
seelische Verbindung zwischen Täter und Opfer irgendwie 
herzustellen. Der Jeaner Pathologie Berblinger denkt. dass 
bei einer Umlagerung der Leiche das in der buchtigen Wun- 
de angesammelte, tets noch flüss ge, teils geronnene Blut 
aus der Wunde hervorquoll. Der Berliner Patflologe Chri- 
ste!ler betont, dass durch die Fäulnisgase von innen her 
Flüssigkeit aus offenen Wunden ausgepresst werden kann. 
Da Erschütterungen das angesammelte Gas plötzlich zum 
Entweichen bringen können, so ist das Herantreten eines 
Menschen an die Totenbahre unter Umständen geeignet. 
Flüss’gkeit aus der Körperöffnung austreten zu lassen. 

Von besonderem Interesse ist d’e Erklärung, die der 
Berliner Internist Professor Schilling gibt. Es fiel ihm frä- 
her auf, dass ein blutender Patient jedesmal stärker blatete, 
wenn die Schwester durch die Staton ging; die Nachfor- 
schung ergab, dass der Patient sich kurz vorher heftig über 
die Schwester geärgert hatte, Beim Schwerverwundeten 
ist beim Anblick des Mörders also vielleicht d'e Blutwelle 
als Symptom der Erregung aufzufassen, Hier, in dieser 
öfters gemachten Beobachtung, liegt vielleicht d'e eigentliche 
Ursache des Volkglaubens, der auch die zufälligen Blutun- 
gen bei einer Leiche im gleichen Sinn deutete. E'n ger- 
artize Vorstellung wurde möglicherweise auch in dem Fall 
mit S’egfrieds Leiche dichterisch verwertet, Hagen war als 
Mörder allen bekannt. Die um d'e Bahre standen, warteten 
auf das Blutwunder, um eine ganz geringe Sekretion der 
Wunde hat sie vielleicht schon überzeugt. Vielleicht hat so- 
gar ene Massensuggestion der le’denschaftlich erregten Men- 
ge die scharf beobachtete Wunde bluten sehen, — auch wenn 
sich in Wirklichkeit nichts geändert hat. Vor allem musste 
diese Massensuggestion angenommen werden, wenn ein Aus- 
ruf Kriemhilds be'm Herantreten Hagens das erwartet Er- 
eignis suggeriert hätte. Auf jeden Fall kann es sich auch im 
Nibelungenlied nur um dichterische Freiheit und Fabel kan- 
deln, 

Der Berliner Rechtsanwalt Themal weist schliesslich 
noch darauf hin, dass eine Ersche’inung der Art, wie sie im 
Nbelungen!ied berichtet wird, von revolutionärer Bedeutung 
für die ganze Kriminalistk wäre. Bei unaufgeklärten Tö. 
tungen würde ein beliebig ausdehnbarer Personenkreis an 
das Totenbett geführt werden. — Es geht aber aus den Ur- 
teilen der Naturwissenschaffler und Mediz’ner hervor, dass 
die Wunden in der Tat nicht zu bluten beginnen, wenn ir- 
gend ein bestimmter Mensch, also der Mörder, an die Le'che 
sines Erschlagenen tritt. S, 


Die erſten Anzeichen einer plötzlichen Abkühlung ge» 


ben ſich an der Haut kund, und zwar „läuft es den Rücken 


herunter“ oder „es läuft eine Gänjehaut über den Rücken“. 
Eine Gänſehaut iſt ein unangenehmes Gefühl und doch 
weiter nichts als ein Verſuch des bedrohten Organismus, 
die Folgen der Erkältung abzuwehren. Beim Tier hat das 
Sträuben des Pelzes die gleiche Bedeutung wie beim Mens 
ſchen die Gänſehaut. Im Ruheſtand ragt das Haar 
ſchräg aus der Haut heraus; an feiner Wurzel liegt eine 
lleine Talgdrüſe und an jedem Haar iſt ein kleiner Mus⸗ 
kel angewachſen. Trifft nun ein Kältereiz, ein kalter Zug 
die Haut, fo melden die feinen empfindlichen Nervenendi⸗ 
gungen in der Haut flugs die drohende Gefahr der Zen⸗ 
irele, dem Gehirn. und ſofor, läuft über Rückenmark und 
Nervenſtämme zu den feinen bewegungsauslöſenden Ners 
nenendigungen in der Haut der Befehl, die kleinen Paut⸗ 
und Fastmuskeln zuſammenzuziehen. Dadurch wied zu⸗ 
nächſt die Zufuhr des warmen Blutes aus dem Inn ru 
des Körpers zur Haut abgedroſſelt, die Wärmeabgabe vera 
ringert, auferdem durch die angefvannte Zitigkeit des 


meerzeugung erhöht. 

Zugleich aber richtet der Zug des verkürzten Hanra 
muskels das bisher ſchrägſtehende Haar auf und preßt dich 
Talgdrüſe gegen die Oberhaut, jo daß ſich überall dort wo 
Haare ſtehen, kleine Verwölbungen bilden. Das Ganze 
iſt eine Maßnahme des Körpers gegen Unterkühlung. 
Das Zuſammen⸗ und Auspreſſen der Talgdrüſen verfolgt 
den Zweck, die Haare einzufetten, eine Vorrichtung, die bei 
den Tieren ungemein wichtig ift, da erſt dadurch das Pelz⸗ 
kleid feinen Zweck als Schutzgebilde gegen Kälte und Regen 
erfüllen kann. Ganz beſonders ſtark find die Talgdrüſen 
bei der Gans entwickelt: hier wölben ſich ſckon im Ruhe⸗ 
ſtande die Drüſen als kleine Knoten vor und geben der 
Gänſehaut ihr charalteriſches Ausſehen. Bei den meiſten 
anderen Tieren und auch beim Menſchen ragen die Talg⸗ 


~ 


drüſen nicht über die Oberhaut hinaus und werden erji 
durch Zuſammenziehen der Hautmuskeln vorgebuckelt, um 


alsdann der Haut das Ausſehen der Gänſehaut zu vera 
leihen. 
und — „über den Rücken läuft die Gänſehaut“, weil 


der Befehl des Gehirns zum Aufrichten der Haare nach⸗ 


einander erſt an den Haaren des Nackens, dann der Se 
tern und nunmehr abwärts den Rücken entlang zur Aus 
führung gelangt. Gleichzeitig werden die Kaltpunkte d 
entſprechenden Hautpartien gereizt; infolgedeſſen 
läuft es uns zugleich unangenehm kalt.“ 

Im übrigen kann die Gänſehaut nicht nur durch Kälte 
und Zug, fondem auch durch Schrecken und Ekel hervor⸗ 
gerufen werden, ebenſo, wie ſich infolge der gleichen Un⸗ 
luſtempfindungen die Haare der Tiere ſträuben. 


2 2 2 Sor 

Mark Twain- ineidsien 
Einmal war Mark Twain bei einer Famile eingeladen, 

die sehr auf Form hielt, Mark führte e nen Löffel Suppe 


zum Munde, die noch so heiss war, dass sie hm die Lippen 
verbrannte. Er gab seelenruhig den Rest der Suppe. der 
noch auf dem Lö fel war, in den Teller zurück, Die Mit“! 
glieder der wohlerzogenen Familie wechselten entsetzte Blis! 
cke. Mark aber sagte: - 

„Sehen S'e, das ist der Unterschied zwischen einem ind 
telligenten Menschen und einem Dummkopf. Der 5 
kopf hätte die siedeheisse natürlich hinuntergee 
schluckt.“ 


Suppe 


& 


Als Mark Twain schon ein alter Mann war und einst 
auf einem der grossen Flussdampfer den Mississippi hinune 
terfahren wollte, war auf dem Damp’er kein Platz mehr: 
Schliesslich erklärte sich ein menschenfreundlicher Majon 
bereit, ihm in seiner Kab’ne ein Unterkommen zu gewähren. 
Das freute Mark Twain sehr, denn der Major war von degi 
Heilsaımee, war noch jung und hiess mit Vornamen Mary. 


* 


Mark Twain wurde viel von eitlen Leuten beläst' gt. die) 
behaupteten, ihm sehr ähnlich zu sehen und ihm als Beweis 
ihre Bilder sandten. Einem dieser E nsender schrieb er: 

„Die Photographie ist tatsächlich so verblüffend ähn- 
lich, dass ich sie morgens stets als Ras erspiegel benütze“ 


* 


Weil Mark Twain einen Beamten von sehr hoher Range 
stufe beleidigt hatte, erhielt er vierzehn Tage Gefängnis, 
Als er wieder herauskam, fragte ihn jemand: „Was hast d 
denn da drinnen für Leute kennengelernt?“ y 

„Ach Gott, lieber Freund,“ antwortete Mark Twain, 
„wenn man sich im Gefängnis näher umsieht, entdeckt ma 
leider, dass es auch da Schurken gibt, wie überall.“ 


x 


Ein guter Bekannter Mark Twains war vom Blitz 
schlagen worden, Mark wurde gebeten, eme kleine Leichen 
rede zu halten, 1 


“ 


Er sprach dann folgendes: j 
„Unser wertvoller Freund hatte kein langes Krankenlager 

zu überstehen, kein Siechtum. Er starb schnell und schmerz. 

los. Der liebe Gott drückte auf den elektrischen Knopf m 

Himmel. Und so wurde der teure Verstorbene hingerichtet 

nach Gottes unerforschlichem Ratschluss.“ 

= 


Mark Twain hörte einst dem Vortrage eines berühmte 
Professors zu, der über seine neuesten Forschungserge 
nisse sprach, Als der Gelehrte geendet hatte, ging Mar 
Twain auf ihn zu, schüttelte ihm die Hand und sagte „I 


r 
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Vortrag war ausgezeichnet, aber leider habe ich ein Buch, | 
in dem er schon von A bis Z enthalten ist, Ich werde Ihnen | 
dieses Buch morgen zusenden.“ Am nächsten Tage sandte | 
er dem Professor ein dickes Wörterbuch, 


* 
In einer musikalischen Gesellschaft erzählte Mark Twain 
dass es ihm unvergesslich se‘, wie er seinen Vater einst 


auf dem Klavier begieitet habe. Man drängte ihn, diese 
Geschichte zu erzählen, „Wie Sie wissen,“ sagte Mark, | 
„bin ich an den Ufern des Mississippi gross geworden, Un- 
ser Haus stand nicht weit vom Strome entfernt. Einst kam | 
ein Hochwasser. Wir mussten auf den Hausboden flüchten, ! 
Das Wasser slieg weiter und das Haus drohte einzustürzen. | 
Da nahm mein Vater eine Bettstelle und schwamm auf ihr 
den Strom hinunter, Und ich — ich begleitete ihn auf einem | 
alten Klavier das ich auf dem Hausboden fand.“ 


Aus aller Welt 


ax Sind Zwillinge auch in ihrem Innern einander 
ühnlich? Daß Zwillinge ſich ähnlich ſehen, iſt eine allbe⸗ 
kannte Tatſache; weniger bekannt iſt jedoch, wie weit dieſe 
Aehnlichkeit geht, wie weit außer dem Geſicht, das ja für 
die Beurteilung der Aehnlichleit in erſter Linie in Betracht 
kommt, auch die anderen Organe Aehnlichkeiten oder Gleich⸗ 
heiten aufweiſen, wie weit ſich die Aehnlichkeit nicht nur 
auf die Körperbildung, ſondern auch auf die geiſtige und 
ſeeliſche Beſchaffenheit bezieht. Von Intereſſe iſt es auch 
ſeſtzuſtellen, wie weit die Umwelt auf die körperlichen 
Merkmale der Zwillinge einwirkt. Mit dieſen Proble en 
beſchäftigen ſich Unterſuchungen, die Dr. Frhr. v. Ver⸗ 
ſchuer in der mediziniſchen Univerſitäts⸗Poliklinik in Vii- 
bingen anſtellte, welche er im „Archiv für Raſſenhygiene“ 
veröſſentlichte. Die Anzahl der unterſuchten Zwillinge be⸗ 
trug 42 und zwar 17 männliche und 25 weibliche und um⸗ 
faßte alle Altersſtufen zwiſchen 3 und 64 Jahren. Die 
Zwillinge wurden gemeſſen und photographiert. Es er- 
gab ſich, daß beim Kopf die phyſiognomiſchen Merkmale, 
Ohren, Naſe und Augen innerhalb der Zwillingspaare am 
üähnlichſten find. Dieſe find wenig beeinflußbar durch Um- 
welteinflüſſe; dies gilt auch an der Körpergröße und den 
Längenmaßen der Glieder, dagegen ſind ſtark beeinfluß⸗ 
bar durch die Umwelt die Maße des Rumpfes, die Länge 
und Breite des Schädels und das Körpergewicht. Bei ei⸗ 
ner größeren Anzahl von Zwillingspaaren hatte der eine 
eine abweichende Schädelfſorm, die in allen Graden der 
Ausbildung beobachtet werden konnte. Mit zunehmender 
Verſchiedenheit der Umweltbedingung nimmt auch die lör⸗ 
perliche Verſchiedenheit zu. Letztere nimmt nach Abſchluß 
des Wachstumalters mit den weiteren Lebensjahren nicht 
mehr weſentlich zu. Daraus kann man ſchließen, daß die 
Umwelteinflüſſe hauptſächlich während der Jahre des 
Wachstums einen Einfluß auf die körperliche Entwicklung 


n Das „ſingende“ Tal. Eine feit alten Zeiten beij greifen? — 1 = 2 —.“ — „Na — in d' ruji: 101 1% 
Dhronecken im weſtlichen Huns brück bei Trier beobachtete Beim Antiquitätenhändler. „Hören Sie, die Laie 
Naturerſcheinung beſchäſtigt jetzt wieder die wiſſenſchaft⸗ ſcheint aber nicht antik zu fein!“ — „Da haben Sie nur 
liche Forſchung. Man kann in dem Tal von Dhronecken halb recht. Das Kupfer ift neu. aber die Ornamente jind 
zuweilen ein ſeltſames Klingen, wie von fernem Glocken- unter Garantie alt.“ 
geläute, vernehmen. Eine beſtimmte Aufklärung des Phä⸗ * 
nomens hatte ſich bisher noch nicht ermöglicht. Die jetzt Der verkannte Viehhändler. Am Schalter eines Pa⸗ 
erfolgte wiſſenſchaſtliche Erklärung will die Urſache des riſer Poſtamts erſchien dieſer Tage ein Herr mit folgender 
Klingens in dem Brauſen kleinerer Waſſerfälle erblicken; Depeſche: „Komme erſt morgen, da der Abendzug leine 
Dieſe Geräuſche nehmen auf weitere Entfernung muſika⸗ Schweine mitnimmt.“ Die junge Dame fah den Abſender 
liſche Klangfarbe an. Das „ſingende Tal“ des Röderba⸗ zunächſt entgeiſtert an, war aber dann ſchwer gekränkt, als 
ches ift z. Zt. von Proſeſſor H. Reuleaur, der die Glocken- der Herr an feine Stirn ſaßte und in lautes Gelächter aus⸗ 
töne gehört hat, in einer Schrift behandelt worden. brach. Auf den Gedanken, daß ſie einen Viehändler vor 

n Aufregende Zirkusſzene. Sonntag bei der Abend- ſich habe, war die Beamtin nicht gekommen. 
vorſtellung im Zirkus Tegetthoff, kam es während der Drej- | 
ſurnummer „Ringtampi zwiſchen Meuſch und Löwe“ zu 
einer aufregenden Szene. Als der Dompteur längere Zeit 
bereits mit dem Löwen gerungen hatte, wurde das bis 

| 


ze 
1 


Bei der Wahrſagerin. „Ich ſehe da eine Fau... fie 


heftet ſich Ihrem Gatten an die Ferſen — folgt ihm auf 
Schritt und Tritt...“ — „Unmöglich, liebe Frau, wein 


dahin gutmütige Tier plötzlich wild, fiel den Dompteur an, 
riß ihm das Hemd vom Leibe und begann ihn zu zer⸗ 
fleiſchen. Trotz ſeiner ſchweren Wunde gelang es dem 
Dompteur, die Beſtie mit einer Eiſenſtange zurückzuſchla⸗ 
gen. Sck werverletzt wurde der Bändiger ins Spital ge- 
bracht. 


Mann iſt Pilot!“ 
N 

Vorſicht vor Druckfehlern. Der bekannte deutfthe 
Schriftſteller Gottfried Benn, der gleichzeitig Arzt iſt, warn⸗ 
te einen Patienten, der fich ſelbſt mit Hilfe mediziniſche⸗ 
Literatur kurierte: „Seien Sie vorſichtig, ſonſt ſterben Sie 
noch einmal an einem Druclſehler.“ 

* 

Das Erkennungszeichen. „Ich habe hier ein Rendez⸗ 
vous mit einer Dame, die als Erkennungszeichen ein Stück 
Schokoladetorte eſſen ſoll.“ — „Na, und iſt ſie noch nicht 
da?“ — „Oh ja, dort ſitzt fie!“ — „Und?“ — „Jetzt kämpf! 
fie mit dem ſechſten Stück, ich warte, bis fie fatt ijt — da 
brauch' ich ihr kein Nachtmahl zu zahlen.“ 


Sonnkagsruhe 


Von Hedwig Jacobſon⸗Sonnemann. 


Es klinget die Glocke in ſchweigender Luft, 
Sie ſingel und dringent durchs Aethermeer — 
Die gläubige Menſchheit zum Beten ſie ruſt, 
And es klingen die Stimmen licht und hehr, 
Ueber allen Räumen des Weltall 

Geht ein feierndes Flüſtern einher, 


Es neigen ſich Menſchen in Bergen und Tal, ** 

S 2 5 z Q 70 

nn * 5 Die Modegans, Käuferin: „Die Gans hat aber ausseror- 
x d j A ; z 4 s 

Du höreſt ein Raunen, ein Flüſtern kaum, denilich viel Knochen und wenig Fle sch — Händlerin: 


Und heilige Ruhe breitet ſich aus, 

Die Welt erſcheinet als ſüßer Traum, 
Geſegnet die Flur, dein trautes Haus 
Ein Engel geht durchs Erdenland * 
In lich em, hellem Kleid, N 


„Ja, meine Dame, die ist auch von einer Mcdefarm, da wird 
de schlanke Linie gezüchtet“ 


5 : Seelenzustand. „Ich liebe ihn viel zu sehr, Ich werd' 
Der Feiertag, der ihm befannt, ihn betrügen miissen, um mich von ihm lossagen zu können, 
Macht feine Seele weit. wenn er mich erwischt!“ 


Er ſchreitet durchs Tal, * 
Er ſchreitet ins Haus, 

Den Blick zum Himmel gewandt, 

Läßt dich in friedfichem Sehnen hinaus, 
Sit nahe dir und wohlbelannt. 

Er leuchtet dem Aermſten im dünnen Gewand: : * A s : 
Sonntagsrube, jelige Stille in Stadt und Land! Ungenügend vorbereitet. In der Familie wird die 
große Frage erwogen, ob Hella im kommenden Herbſt ior 
in die Schule gehen ſolle, was die iunge Dame zu dem 
Einwurf veranlaßt: „Aber wie ſtellſt du dir das vor, Ma⸗ 


Misstrauisch. „Wenn dein Artur gar so ein gehaltsvol 
ler Mensch sein soll — hast du dich schon nach se ner Ge- 
haltsklasse erkundigt?“ 


Cuſtige Ecke 


ausüben. Die Nealiſtin. „Was? — meine Ehre wollen Sie an⸗ ma, ich kann doch noch gar nicht teien und ſchreiben.“ 


q 
Der Aundichnitt- Volant für Nammittags- und Abendkleider 
Bericht über die beachtenswerteſten Neuheiten aus dem Reiche der Mode 


Es ſcheint fajt, als gäbe es nur noch gut gewachſene Frauen und Mädchen mit ſchlanken Gliedern und graziöſen Bewegungen. Oder ſollte 
es doch die heutige Modekunſt ſein, die dien Eindruck hervorruft. Die weichen, ſchmiegſamen Stoffe, der freie Hals und Nacken das 
im glänzenden Seidenſtrumpf ſteckende Bein mit den zierlichen feinen Aſchenbrödelſchuhen — alles iſt dazu angetan, Wuchs Haltung und 
; Bewegungen in jo vorteilhafter Meile zur Geltung zu bringen, wie es noch keine Mode vorher tat. Wohl waren auch ſchon die engen 
geraden Pliſſeekleidchen von beſonderem Reiz, aber ſchließlich wollte man auch einmal etwas anderes ſehen en 
und jo entitanden in dieſer Saiſon einerjeits die gerafften Kleider, die fih eng um die Hüften ſchmiegen v 
und ſich nur von der linken Hüfte an in Form eines loſen Zipfels vom Körper ablöſen und andererſeits 
die flatternden, beweglichen Rundſchnittvolants. Eigentlich find es alte Bekannte, die da wieder vor uns 
auflauchen, denn ſie kehren immer einmal in größeren Zwiſchenräumen wieder, ohne ſich je 
allzu lange halten zu können. Diesmal ſcheint es aber, als ob fie ernſtlich Fuß faen wollten, 
denn in den neuen Kollektionen ſind ſie, beſonders an Abend⸗ und Nachmittagskleidern, zahlreich 
vertreten. Sind fie doch wie Teine andere Schnitlform dazu geeignet, die Weichheit und 
Schmiegſamkeit der modernen Stoffe zur Gellung zu bringen, gleichgültig, ob dieſe einfarbig 
oder gemuſtert, dicker oder dünner im Gewebe ſind. Allerdings wird ſich die Form des Volants 
der Struktur des Stoffes anpaſſen müſſen und zwar infofern, als ein dickerer Stoff — wie 
= z. B. Samt nur wenig Falten verträgt und inſolgedeſſen nur einen wenig gerundeten 
Schnitt aufweiſen darf. Den Gegenſatz dazu bildet der feine ſchmiegſame Crêpe Geor- 
gette, der nur in reicher Faltengebung voll zur Geltung kommt. Dazwiſchen liegen y 
die glänzenden Crêpe Satins, die modernen Seidenſamte, die fo dünn und weich 75 
find, daß Me mehr als Seide als wie Samt erſcheinen, die ſchönen Crêpe de Chine⸗ 
Stoffe und vieles andere mehr, die aber alle den Vorzug größter Schmiegſamkeit 
und weichſten Falles haben. Dieſer Eigenſchaft paßt ſich gerade der Rundſchnittvolant 
\ vorzüglich an, denn das Charakteriſtiſche feiner Form beſteht darin, daß er an feiner 
Anſatzlinie ganz glatt und faltenlos ift, während fein äußerer Rand weit und faltig 
erſcheint. Dadurch enifichen weiche bewegliche Tollen, die bei jedem Schritt in 
reizvollem Faltenſpiel den Satinkleid in verſchiedenen 
Bewegungen des Körpers Tönungen mit ſeiner ſeitlich 
folgen. Dabei werden ſie nie aufſteigenden Form eine pi⸗ 
wie gezogene Falbeln bau⸗ kante Note verleiht. Das 
ſchen, ſondern gefällig und Nachmittagskleid aus hell⸗ 
ſchlank fallen. Ihre An- braunem Crêpe de Chine 
wendungs möglichkeiten ſind (Javorit⸗Mod. 1550) wird 
ſo verſchieden wie die Mode durch die beiden überein⸗ 
ſelbſt. Die einfachſte und anderfallenden Volants mit 
urſprünglichſte iſt der rund der vorn zur Spitze auf⸗ 
geſchnittene Rockanſatz wie ſteigenden Beſaßzlinie fo 
an Favorit⸗Modell 1554, gut aufgeteilt, daß jede wei- 
der aber, der Forderung der tere Garnitur überflüſſig 
heutigen Mode gemäß, nur wird. Ganzanders iſt wieder 
vorn Falten bilden darf, der Eindruck d. türkisblauen 
hinten muß er glatt fallen. H Crêpe Georgette⸗Kleid⸗ 
damit die Silhouette Teitlich ¥ chens (Favorit⸗Mod. 1567, 
nicht verbreitert wird. Ihm deſſen oberer Teil farbig be⸗ 
ähnelt der tunikaähnliche ſtick iſt. Bearbeitetund mit 
Vordervolant (Jav.⸗Mod. à vB: 7 5 Abbildungen verſehen vom [ 7 
1553). der dem rofa Crêpe — . * Favorit⸗Verlag, Dresden. 7 


Schnittmuster in allen Größen zum beauemen Nachſchneidern find erhältlich 


POCTE LEE 


Rz 


ait pA 


Adventszauber. 


Von Käthe Schulken. 


Immer wieder umfängt mich der Zauber der Advents⸗ 
it, wenn ich in dieſen Vorweihnachtswochen durch die hellen 
Ein ganz neuer Ton ſchwingt in dem 
Durcheinander des Verkehrs, ein Ton, der voller Freude, 
Ueberall leuchtendere Farben, fröhlichere 
feiner Duft von 
Tannengrün und Weihnachtskerzen, von Pfefferkuchen und 
Silberfäden rieſeln in dunklem Grün und ver⸗ 
Eine heiße 
Glückswelle überflutet das Kinderherz, in dem es ganz hell, 
ganz licht wird „Ein Fädlein vom Engelsflügel? Ein Engels- 


lraßen wandere. 


voller Yirbel_ ift. 


Augen, lauteres Lachen. Ueberall ein 


Marzipan. i 
fangen fih manchmal in ſeligen Kinderhänden. 


— 


haas?“ O hret nicht an das goldfelige ſüße Staunen, zer- 
brecht nicht mit lachendem Wort die kinderſelige Freude. 
Lußt ſie das Wunder glauben, lange, recht lange; denn iſt 
die Tür zu dieſem Kinderparadies erſt einmal zugefallen, 


dann öffnet ſie ſich nimmermehr. 


In langen Reihen ſtehen tiefdunkelgrüne 


werden in ſchimmerudem Glanze. 


kleide ſtehen und funkelnden Demantſchmuck tragen. 
In meinem Zimmer hängt eine Adventskrone. 


8 
gie 
vier Adventskerzen brennen. 


Wind, da wiegt die Maria ihr Kind“ — oder „O X 
Joſef mein, wer hilft mir wiegen mein Kindlein?“ 


Ich ſinge mit ganz leiſer Stimme und ſchaue dabei mit 
tiefer Freude in die ruhig und fromm brennenden Advents⸗ 
kerzen. Wenn die letzten Töne dann verhallt ſind, träume ich 
wohl von den fernen Bergen, wo ernſte, hohe Tannen auf- 
wachſen, an denen Gottes Hand die Kerzen anzündet — die 
goldenen Sterne im dunklen oder ſchneebeſtickten Grün — 


iſt meine heiligſte Togesſtunde, in der ſich mein Her 
12. ei NO eit öffnet. 


Wlerkei Wiffensmwerfes 


Die Stämme der meiſten Bäume ziehen ſich im Laufe 
des Tages zuſammen, um ſich bei der Nacht wieder aus⸗ 


zudehnen. 
* 


Wilde Kamele wittern Meuchen bereits in einer Entfer- 


nung von zwanzig Kilometer. N 


Der neue Schuh. En n 


Von Elvira Jaeſchke. 


Man kommt immer mehr zu der Erkenntnis, daß für den 
Geſamteindruck der gutangezogenen Frau auch der Schuh von 
roßer Wichtigkeit ift, und wählt ihn mit weit größerer Sorg- 
f Allerdings macht fih die Tendenz geltend, 
nicht mehr jede Schwankung der Mode auch im Schuh zum 
Ausdruck zu bringen, ſondern ihn mehr vom Geſichtspunkt 


alt als bisher. 


der gediegenen Eleganz aus zu wählen. 
Da wäre zuerſt der 
handelt wird. 


2 


Das Hau 


at man in den letzteren Jahren erfreulicherweiſe eine nettere 
Aus Leder, Samt oder Seide iſt ſie in ſo 
zeizenden, leuchtenden Farben gehalten, wie man fie fih 
Die elegantere Aus⸗ 
ponya zeigt den mittelhohen Holzabſatz; ein andersfarbiger 


ote gegeben. 
uur im Hauſe ſelbſt geſtatten kann. 


ompon, eine lebhafte Schnalle oder 
mücken das tiefausgeſchnittene Blatt. 


Faür den Straßen⸗ und Geſellſchaftsſchuh ſieht man 
augenblicklich zwei Formen, die ſich ziemlich der gleichen 
Beliebtheit erfreuen, die ſchmale, ſpitze, und die runde, breite, 
und auch der Abſatz, der eine ſo große Rolle ſpielt, hat für 
den gleichen Schuhthp zwei Ausführungen, die hohe geſchweifte 
Während man im Aus⸗ 
land ſeit langem ausſchließlich den ungeſchweiften mittelhohen 
ür das Nachmittags⸗ 
ouis⸗Seize⸗Abſatz feft. 

Nur über den Vormittagsſchuh iſt man ſich voll⸗ 
kommen einig, hier iſt die Form ſtets ſportlich breit und 
Selbſtverſtändlich 
kommen auch nur widerſtandsfähige Lederarten in Betracht, 
Boxealf, Chevreaux und Kalb in Schwarz, Tiefbraun oder 


und die mittelhohe ungeſchweifte. 


Holzabſatz trägt, hält man bei uns 
und Abendkleid immer noch an dem 


rund, der Anatomie des Fußes angepaßt. 


Dunkelblau. Man trägt dieſen Trotteurſchuh, der zuweilen 


eine Kreppſohle hat, entweder als Halbſchnürſchuh, als hoch⸗ 
geſchnittenen Pumps oder als Spangenſchuh, deſſen neueſte 


Form die Bindeſpange iſt. Der gerade Abſatz ſoll nicht höher 
als 4 em fein, der Schuh ſelbſt muß, ein Maßſtab für ferne 
Eleganz, vorn möglichſt flach aufliegen. Die Verarbeitung 
von zweierlei Leder iſt für dieſen Typ nicht modern, dagegen 
bringt man häufig flache Lochmuſterung, direkt oder in 
ſchmalen Streifen aus demſelben Leder an. 
Der Nachmittagsſchuh, mehr als der des Vor⸗ 
mittags zur Kleidung abgeſtimmt, ſoll in erſter Linie der 
Note des „angezogenen“ Anzugs gerecht werden. Hier macht 
ſich die Vorliebe für die lange, ſchmale Form bemerkbar, die 
zweifellos viel für ſich hat, aber doch nicht ganz den 
be ielegiſchen Bedingungen des Fußes entſpricht. Da die 
reite, runde Form, die auch den mittelhohen ungeſchweif⸗ 
ten Abſatz hat, der nicht höher als 5 em iſt, in derſelben 
Weiſe den Anſprüchen der Eleganz genügt, wie das lange, 
ſchmale Modell, dürfte ſie ſich bald der größeren Beliebtheit 
erfreuen. Der mäßig ausgeſchnittene Pumps ſowie der 
Spangenſchuh und, für das größere Kleid die Sandale ſind die 
meiſtgeſehenſten Formen, aus ſchwarzem Wildleder oder 
ſchwarzer Schlangenhaut. In ſchlicht⸗vornehmer Ausführung 
zeigt dieſer Schuh als Verzierung eine kleine Straßagraffe 
zder einen leuchtenden Knopf. Weiter gibt es reizende Mo- 
delle in farbigem Reptilleder, die zuweilen als Garnitur eine 
chmale, andersfarbige Lackblende aufweiſen, die das Blatt 
eilt. Im allgemeinen nimmt man jedoch von der Zweifarbig⸗ 
keit und der Zweiteilung Abſtand, und legt das Hauptgewicht 
auf einheitliche, gediegene Ausführung. Beliebt iſt auch der 
Schuh aus dem Stoff der Toilette, der dann mit einer 
arten, künſtleriſch gearbeiteten Silberſchnalle geſchmückt iſt. 
Bir elegant gilt es, bei dem Nachmittagsanzug den Schuh 
bereinſtimmend mit der Handtaſche zu wählen, die ihrerſeits 
wieder dis Harmonie mit der Toilette ſtehen ſoll. Z 


— 


Tannen⸗ 
bäume; auch in ihnen ſchwingt ſelige Vorfreude auf den Tag, 
an dem ſie mit weißen oder bunten Kerzen beſteckt erſtrahlen 
Und dieſe Vorfreude 
übertönt das leiſe Heimweh nach den fernen Bergen, nach 
den eruſten Brüdern und Schweſtern, die nun im Silber⸗ 


Tieflila 
bänder hängen herab und glänzen licht auf, wenn die 
Jeden Abend, ſo im Dämmern 
zünde ich ſie an, nehme die Laute von der Wand und 
finge liebe, alte Marienlieder „Uhm Berge, da wehet der 

3 Joſef, lieber 


Hausſchuh zu nennen, der 
im allgemeinen von den Frauen etwas ſtiefmütterlich be⸗ 

Kleid erfordert aber, genau wie 
kn andere Anzug eine gutſitzende Fußbekleidung und diefer 


eine Bandroſette 


1 


Der Abendſchuh Aft, je nach der Größe der Toilette, 
mehr oder weniger feſtlich. Die tiefansgefchnittene Sandalen 
orm mit der ſchmalen Knöchelſpange iſt die meiſtgeſehenſte 
Form. Daneben trägt man, befonders für Feſtlichkeiten und 
Theater den tiefausgeſchnittenen Pumps, der jetzt faſt immer 
irgend einen leuchtenden Fleck in Geſtalt einer Agraffe, einer 
Emailleſchnalle oder einer Stahlſtickerei aufweiſt. Dieſer 
Schuh iſt vorwiegend aus dünnem, ſchwarzen Wildleder, 
ſchwarzer Seide oder Samt und wird zu ſchwarzen oder 
dunklen Toiletten getragen. Das große Abendkleid aus Gold. 
oder Silberlamé erfordert den Gold- oder Silberſchuh, auch 
den aus Brokat, der die Töne der Toilette aufweiſt. Da gibt 
es unzählige, reizende Modelle, die, über und über mit 
ee Steinen beſät, wie Feenſchuhe aus dem Märchen 
anmuten. 


Spielſachen. 
Von Jenny Ritzhaupt. 


„Das Weihnachtsfeſt rückt heran, und mit ihm drängt 
ſich den Eltern wieder mehr die Frage auf: „Was kann 
ich meinem Kinde zum Weihnachtsfeſte ſchenken?“ Sie 
beginnen die Schaufenſter der großen Spielwarenläden 
genauer zu muſtern, um Lieblingswünſche ihrer Kleinen zu 
erfüllen. Bei der Wahl eines Spielzeuges aber ſollen Eltern 
vor allen Dingen von dem Standpunkt ausgehen, daß ſich 
die Kinder mit dem Spielzeug beſchäftigen ſollen, nicht, daß 
das Spielzeug ſie beſchäftigt. Sie ſollen ihrem Tätigkeits⸗ 
drange nachkommen dürfen. Das Spielzeug ſoll mithin am 
beſten nicht ganz vollendet ſein, ſondern es muß der Fantaſie 
des Kindes noch einen Spielraum offenlaſſen, was es ſich 
alles aus dem Spielzeug anfertigen kann. Wenn ein Kind 
immer fragt: Was ſoll ich tun? Womit ſoll ich ſpielen?“ 
ift dies ein Zeichen, daß die Eltern oder Erzieher dem 
Kinde nicht die richtigen Spielſachen in die Hände gegeben 
haben, denn ſonſt würden dieſe Fragen verſtummen. 
Sehr hübſche paſſende Weihnachtsgeſchenke ſind Bau⸗ 
käſten, weil ſie die Fantaſie des Kindes in jeder Weiſe 
anregen; es kann damit aufbauen, was es gerade möchte 
und wie es ſich das Gebilde in ſeiner Fantaſie vorſtellt. Auch 
Käſten mit feinem weißen Sand und verſchiedene Sand- 
formen, dazu Schaufeln, Spaten, Löffel, Näpfchen uſw. ſind 
ſehr willkommene Geſchenke und koſten nicht viel. Käſten 
mit Puppenmöbeln, Gaſtwirtſchaften, Bahnhofswirtſchaften, 
Bauernhöfen ſind ebenfalls ſehr zu empfehlen. Jetzt gibt 
es auch die wunderhübſchen Beſchäftigungsbücher, mit denen 
das Kind alle Dinge ſpielen kann, die im wirklichen Leben 
vorkommen. 

„Die ſogenannten Schneiderſtübchen ſind allerliebſt für 
kleine Mädchen. Man kann ſie fix und fertig kaufen, aber 
man kann ſie ſich auch ſelbſt zuſammenſtellen. Ein Papp⸗ 
koſten mit einem Püppchen wird geſchmackvoll mit bunter 
Seide ausſtaffiert, und hinein legt man allerlei bunte Stoff⸗ 
reſte, woraus man für kleine Püppchen noch feine Kleider 
machen kann. Ein Nadelbuch, eine Schere, Zwirn, Garn, 
Seide, ein Metermaß und ein Fingerhut vervollſtändigen 
die Einrichtung des Schneiderſtübchens. Immer wird ein 
ſolcher Kaſten kleinen Mädchen große Freude bereiten. 

Es giht auch fehe hübſche Spiele für Kinder, die billig 
zu beſchaffen ſind, ſodaß auch ein ſchmaler Geldbeutel 
der Eltern nicht allzuſehr in Anſpruch genommen wird. 
„Tiddle di Winks“, auf Deutſch „Flohhüpfen“, wird im⸗ 
mer das Entzücken der Kleinen hervorrufen. Es ſind 
bunte Steinchen, die man auf einer wollenen Decke in einen 
in der Mitte des Tiſches aufgeſtellten Behälter ſpringen 
läßt. Wer zuerſt alle Steinchen in den Behälter geſchnippſt 
hat, hat gewonnen. „Schnipp Schnapp“ iſt auch heute noch 
ſehr beliebt bei Kindern, obgleich es ein älteres Spiel iſt. 
Das Tiſchkegelſpiel iſt etwas, was größere Kinder, beſonders 
Knaben, ſehr lieben. Man kann es ſich von einem Tiſchler 
billiger herſtellen laſſen, als man es fertig im Laden kauft. 
Denn die Kegelbahn muß mindeſtens einen Meter lang ſein, 
ſonſt macht es keinen Spaß. Auch gute Bücher gehören in 
jede Kinderſtube. Bilderbücher, Märchenbücher und Geſchich⸗ 
tenbücher werden von den Kindern immer mit neuem In⸗ 
tereſſe vorgenommen werden 


Volksbräuche am St. Nikolaustag. 


Die Vorweihnachtsſtimmung erreicht ihren Höhepunkt 
am St. Nikolaustag, dem 6. Dezember. In Nordweſt⸗ und 
Süddeutſchland pflegt an dieſem Tage ein in Pelz oder Stroh 
gekleideter Mann mit einem langen Barte durch das Dorf zu 
ziehen und an die braven Kinder Aepfel und Nüſſe zu vertei⸗ 
len, während die ungezogenen Buben und Mädchen die Rute 
zu ſpüren bekommen. In manchen Gegenden kommt der 
Nikolaus, der auch den Namen Klos, Aſchenklos oder Buller⸗ 
klos führt, auch zu Pferde. — Der Schimmelreiter tritt in 
anderen deutſchen Landſchaften an ſeine Stelle. Ein Burſche 
bindet ſich ein Sieb mit einer langen Stange, auf der ein 
Pferdekopf befeſtigt iſt, auf die Bruſt und wird dann von 
unten bis oben mit Tüchern verhängt. Eine andere Art, den 
Schimmelreiter darzuſtellen, beſteht darin, daß eine Anzahl 
Burſchen ſich hintereinanderſtellen, wobei einer immer die 
Hände auf die Schultern des Vordermannes legt; der vorderſte 
bindet ſich irgend ein Gefäß auf den Kopf, worauf die ganze 
Gruppe mit Tüchern verhängt wird; der eigentliche Reiter, 
der auch verhängt iſt, trägt eine, oft aus Dickwurz gefertigte, 
hohle Kugel unterm Arm, deren Einkerbungen Auge und 
Mund darſtellen, die durch ein innen aufgeſtelltes Licht 
glühend erſcheinen. Alle dieſe Erſcheinungen — in Schweden 
kennt man den Pelzmärtel, in Sachſen den Haferbräutigam, 
in Oeſterreich den Grampus, Klaubauf oder Bartel, in 
Schleſien den heiligen Joſeph — ſind Rückwirkungen der 
altheidniſchen Anſchauung, wonach Wodan, der Glänzende, 
mit ſeiner Gemahlin Fricka, die oft auch Holda oder 
Berchta heißt, über die Felder und durch die Dörfer 
der Menſchen zog, um Segen zu ſpenden, zu belohnen und 
zu ſtrafen. Mit der Erinnerung an dieſes Götterpaar mag 
es auch zuſammenhängen, daß in Tirol St. Nikolaus nur 
zu den Knaben kommt, daß ihn jedoch, um die Mädchen zu 
beſchenken, eine Heilige, St. Lucia, begleitet, deren Tag auf 
den 13. Dezember fällt. In einigen Gegenden Böhmens tritt 
dieſe Heilige ganz an die Stelle des Nikolaus und erſcheint 
ähnlich vermummt wie der erwähnte Schimmelreiter den 
Kindern als „Lucka“. 


Aphorismen über die Ehe 
Die Liebe iſt der Ariadnefaden, der uns durch das 


äußerſt dunkle Labyrinth der Ehe leiten ſoll — leider wird 
er für die meiſten Menſchen zu kurz geſponnen. 


Prinz Emil zu Schöneich⸗Carolath. 
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1926 beauftragt: 


Mn. 


Im Sheſtand muß man ſich manchmal free, dein 
dadurch erfährt wan was von einander. Goettze. 
Weil laut der Bibel der Mann des Weibes Haupt, des 
her kommt es, daß die armen Weiber an keiner Krantheß 
lo häufig leiden, wie an „Haupiweh“. 
Abraham a Santa Clara. 


Aus der Frauenbewegung. 


Frauen in leitenden Poſten in der deutſchen Wirtſchaft. 

Es wurde im Jahre 1926 Prokura erteilt an 589 Frauen, 
im erſten Halbjahr 1927 an 297 Frauen. Zum Geſchäfts⸗ 
führer wurden 1926 344 Frauen ernannt, im erſten Halbe 
jahr 1927 105 Frauen. Als Liquidator wurden im Jahre 
107 Frauen, im erſten Halbjahr 1927 
27 Frauen. 


Vornfung einer öſterreichiſchen Aerztin nach Amerika. 

Die bekannte Wiener Kinderärztin Dr. Eliſabei 
Urbanitzky, bisher am Rainerſpital tätig und Leiterin 
des evangeliſchen Kinderheims, erhielt eine Be g an das 
Peabody⸗College in Baſhville, Teneſſee, das zu den beſten 
amerikaniſchen Huͤchſchulen gehört 


Deutſche Preisträgerinnen. . 
Bei dem internationalen Telegraphiſten Wettſtreit in 
Como find u. a. drei deutſche Beamtinnen als Preisträget 
hervorgegangen. 


Auszeichnung zweier Amerikanerinnen. 

Zwei hervorragenden Amerikanerinnen, der Richterin 
Florence Allan am oberſten Gerichtshof des Staates Ohio 
tätig und der durch ihre Entwürfe für Kirchenfenſter beſon⸗ 
ders bekannten Künſtlerin Edna Browning⸗Ruby aus 
Indiana wurde von dem Nationalen Verband beruflich 
tätiger Frauen in Anerkennung ihrer Leiſtungen eine freie 
Reiſe nach Europa gewährt. - 


Aſiatiſche Frauen in der Volksvertretung. 

Im aſiatiſchen Rußland haben die Frauen neuerdings 
Stellungen in der Volksvertretung inne. So ift Frau Taſch⸗ 
bajewa Mitglied des Volkskommiſſariats der Sowjek⸗ 
Republik Usbekiſtan in Turkeſtan, Frau Gewdenin Mit 
glied des Stadtſowjets in Werchne-ÜUdinsk in Transbaikalien 
und Frau Abden Arizona Delegierte der Stadi 
Dnjſchambe in Tadjikiſtan. 


7 Schweſtern als Doktoren. 

Aus Fordyce in England wird berichtet, daß dort ſieben 
Töchter der Familie Dunbar den Doktorgrad erreicht 
haben; zwei davon praktizieren als Aerztinnen, die anderen 
lehren an verſchiedenen Hochſchulen. Eine achte Schweſtey 
ſtudiert zur Zeit in Aberdeen. 


Finnland. Wie aus Helſingfors berichtet wird, hat fich 
Fräulein Fanny Bonn in einer bedeutenden Holzaktien; 
Geſellſchaft zum Chef einer Verkaufsabteilung alex 
ſchwungen. ; 


Für die Hausfrau. 


Weihnachtsbäckerei. 

Nach althergebrachter Sitte ift es üblich, die Weihnachts. 
gaben mit allerlei Backwerk zu bereichern. Sehr beliebt ſind 
ſtets Honigplätzchen, die man in hübſchen Formen ausſtich 
und mit Zuckerguß und Mandeln verziert. 2 . 

Honigplätzchen. 250 Gramm Honig in einer 
Schüſſel am warmen Herde zergehen laſſen, 125 Gramm 
Zucker, ſowie ein ganzes Ei hinzurühren, hernach einen 
gehäuften Kaffeelöffel geſtoßenen Zimt, halbſoviel Neffen 
gewürz, ein Päckchen Anis, 2 Gramm Kardamom, 1 Gramm 
geſtoßene Muskatblüte, etwas feingewiegte Zitronenſchalef 
50 Gramm Orangeat und 500 Gramm Weizenmehl, ab⸗ 
wechſelnd mit 6 Eßlöffeln Milch und eineinhalb Päckchen 
Backpulver hinzugemengt. Der Teig wird am gutbemehlten 
Brett verarbeitet, nachdem er eine Stunde geruht hat, noch; 
mals durchgeknetet, einhalb Zentimeter dick ausgerollt und, 
Plätzchen, Herzchen und Lebkuchen ausgeſtochen. Die letzteren 
mit halbierten, abgezogenen Mandeln verziert und mit ver⸗ 
dünntem Eigelb beſtrichen, ſehen beſonders einladend aus; 
Auf gut gewachſtem Blech werden die Honigplätzchen in einer 
halben Stunde bei Mittelhitze gebacken. f 

Alle Honiggebäcke find gleich vom Blech zu nehmen, da 
fie erkaltet ankleben und dann brechen. Derartige Bäckereien 
find am beſten ſchon einige Zeit vor dem Feſte herzuſtellenm 
und in Blechbüchſen WI und trocken aufzubewahren. 


Lichtſchirm für Advent. 


Man ſchneidet aus Pappe einen Rahmen für das Mittel⸗ 


Büchern. In den Mittelteil kommt am heit, ein Krippen⸗ 
bild, auf die Seitenſtücke Engelgeſtalten. 
Wertung der Hausfrauenarbeit. 

Eine intereſſante Entſcheidung hat das Schweizer! 
desgericht getroffen, aus der hervorgeht, daß die Hausen eis 
arbeit der Erwerbstätigkeit des Mannes gleichgeſetzt And als 
Verſorgung gewertet wird. Der Ehemann einer durch eine 
Unfall getöteten Frau hatte auf Schadenerſatz geklagt gemäß. 
eines Geſetzartikels, der beſagt, daß Perſonen, die i 
Tötupa ihren Verſorger verloren haben, für dieſen S 
Erſatz beanſpruchen können. Dieſe Klage wurde vom 


desgericht anerkannt und dabei ausgeführt, daß auch die Fran 


als Verſorgerin des Mannes angeſehen werden könnte, weih) 
fie dadurch, daß fie den Haushalt beſorgt, ihm eine beiras 


liche Ausgabe für Anſtellung fremder Hilfskräfte erig | 
Durch diefe Tätigkeit verſchafft fie indireft Hrem 3 ang 
Exiſtenzmiftel. 

4 


er 


Anbringung von Hausbriefkäſten, Eine weſentliche 
Beſchleunigung der Buiefzuſtellung wird dapurch erreicht, 
wat in den unteren Hauseingängen Hausbriefläſten für die 
Beibohner jür die einzelnen Etagen angebracht werden. Es 
en rfieh fid, ſolche Einrichtungen bei Umbauten gleich Vor- 


zuſchen und neben iedem Brieſkaſten gleich einen Truckmnopf 


für die Klingelleitung anzubringen, jo daß der Briefträger 


das Einlegen der Brieje in den Brieflaſten durch Läuten der 


Xli alode ankündigen kann. Durch die Anbringung von 
Hausbrieſtäſten wird nicht nur unnützes Warten des Beief⸗ 
trägers vermieden, es gewährleiſtet auch die Abgabe der Poft 
ſachen bei Ahweſenheit des Hauseinwohners. Die Br. eſkäſten 
dürfen nicht zu klein fein, fo daß Zeitungen bequem hinein⸗ 
geben. 

— Der Himmel im Dezember. 
Finſternis hüllt, erwacht ſymboliſch der leuchtende Weih nachts⸗ 
ſtern, der einſt über Bethlehem ſtrahlte. Es war ſicher ein 


nis zu legen. Erſt 7 Uhr 41 Min. erscheint am 1. Dezember 
die Sonne, um wieder 3 Uhr 56 Min. unterzugehen. Am 18. 


Dezember geht das Tagesgeſtirn um 8 Uhr auf, um bereits 


8 Uhr 53 Min, zu verſchwinden Am 31. Dezember hebt ſich 
die Sonne 8 Uhr 5 Min. über den Horizont, um 4 Uhr 1 Min, 
unterzugehen. 
9 Uhr abends, in das Zeichen des Steinbocks, hat um Mittag 


den größten Abſtand vom Scheitelpunkt und bringt den kürze⸗ 


fien Tag hervor: Der Winter beginnt! Die Erde allerdings 
ſtrömt noch immer jo viel aufge peicherre Wärme aus, daß 
die kälteſte Zeit ſpäter eintritt — ſeltene Ausnahmen abge⸗ 
rechnet. Erft der Januar iſt der eigentliche Wintermonat; im 
vielen Gegenden trit die größte Kälte durchſchnittlich in der 
Zeit vom 10. Januar bis 10. Februar auf. Der Mond wech⸗ 
jet im Dezember nicht vier⸗ ſondern fünfmal. Und zwar 


zeigt er am 2. erſtes Viertel, am 8. Vollmond, am 16. letztes 


Viertel, am 24. Neumond und am 31. wieder erſtes Viertel. 
Ueber die Erſche'nungen der Planeten ift zu faren: Der Mer- 
kur geht zu Beginn d. M knapp 2 Stunden, Ende d. M um 


toch 9 Minuten vor der Sonne auf Am 9. d. M ſteht er 


knapp über dem Mars um 7 Uhr morgens im Süd⸗Oſten im 
Sternbild der Waage. Die Venus geht zu Beginn 4% Stun⸗ 
den, Ende d. M. knapp 3% Stunden vor der Sonne auf. 
Mitte d. M ſteht fie 6 Uhr morgens 20 Grad hoch im Süd- 
Oſten im Sternbild der Jungfrau Der Mars geht zu Be⸗ 
ginn d. M. 22 Minuten, Ende d. M. 1 Stunde 10 Minuten 
vor der Sonne auf Am 26. d. M. ſteh er 1% Grad ſüdlich 
vom Saturn im Sternbild des Schlangenträgers. Der Ju⸗ 
piter geht Mitte d. M. reichlich 8 Stunden nach der Sonne 
unter. Er ſteht dann 7 Uhr abends 35 Grad hoch im Süden 


in den Fiſcken. Der Saturn geht Mitte d M. eine S unde 


vor der Sonne auf, 


— Der Schnee als Luftreiniger. In Großſtädten und 
Induſtriegegenden, in denen die Luft fajt täglich mi Rauch⸗ 
teilchen durch, etzt iſt, ganz abgeſehen von ihrem Gehalt an 
Staub, der jo groß iſt, daß ein Kubilzentimeter freier Luft un 
geiähr. 130 000 Staubteilchen enthält, wirkt der Schnee in ganz 
hefonderem Maße als Lufereiniger. Dieſe Tatſache hat man 
eiſt in jüngſter Zeit wieder ſeſtgeſtellt, indem in der Nähe ven 
Pittsburg in. Nordamerika geſchmolzener Samet suf: feinen 
Gehalt an Rauch und Staub uſw. unterſucht wurve. Es er 
gab fih hierbei, daß der Schnee, der eine Fläche von einem 
Qnadrattilometer deckt, imLaufe von drei Wochen eine Staub⸗ 
menge von 2’ Tonnen Gewicht aufzunehmen vermag. Der 
Hauptſacke nach — drei Fünftel des Geſamtgewichts — ent- 
hielt der unterſuchte Schnee Kohlenteilchen außerdem auch 
Steinpartikelchen, deren Einatmung beſonders die Lungen 
ſchädigt, jowie Bakterien und chemiſche Subſtanzen, wie Wum- 
moniak, Schweſelſäure und dergleichen. Dadurch, daß der 
Schnee die e Stoſſe am ſich zieht, reinigt er zugleich die Luft 
von ihnen, jo daß jeder Schneeſall aus dieſem Grunde einen 
gewiſſen Nutzen bringt. 


Brodnica (Strasburg). 

* Vor der Strafkammer hatte ſich die 37jährige Wa⸗ 
lent na Schulz aus Petersdorf, Kreis Löbau, zu verant⸗ 
worten, die angeiagt war, ihren 27⸗jährigen Schwieger⸗ 
ſohn, der ihre 17jährige Tochter Joſephing zur Frau hatte, 


am 28. März d. J. durch zwei Revolverſchüſſe ermordet 


und dann einen Selbtmordverſuch vorgetäuſcht zu haben. 
Zur Verhandlung waren 28 Zeugen geladen, und es wurde 
ein Lolaltermin in Petersdorf abgehalten. Der Staats⸗ 
anwalt plädierte auf Todesſtrafe. Ds Gericht verurteilte 
die Angeklagte zu 7 Jahren Zuchthaus und Aberkennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre. Die eigentli⸗ 
chen Motive zur Tat wunden nicht geklärt. 
Torun (Thorn). 

* Wegen kommuniſtiſcher Propaganda im Heer wur⸗ 
den vor Jahresfriſt in der hieſigen 4. Fliegerabteilung 
mehrere Soldaten verhaftet und zu zwei bis zehn Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Das höchſte Gricht in Warſchau er 
mäßigte die Strafen für Liwinczuk von zehn auf acht Jah⸗ 
re, Zologubow, Szydza, Zojge und Bubnowski von ſechs 
auf vier Jahre, Balut flatt ſechs auf fünf Jahre, Dobro⸗ 
dzieſow und Szurchaj von zwei auf 1½ Jahre Zuchthaus. 

* Drei Todesurteile. Montag begann vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts die Verhandlung ge⸗ 
gen die 24jährige Frau Helena Iwanczyk, ihren 29 jährigen 


Wenn ſich die Welt in 


Urfere: Lichtſpenderin tritt am 22. Dezember, 


Lidzbark (Lautenburg). 


Frühmorgens brach in der Mühle des Hern Glo⸗ 
wacki Feuer aus, das die ganze Mühle 
len Inventar vernichtete. Das Feuer entſtand im dritten 
Stock der Mühle durch Heißlaufen der Achſe und Entzün⸗ 
dung leicht brennbaren Materials. Außerdem fielen dem 
Feuer ein Waggon Getreide und ein Waggon Mehl zu n 
Opfer. Der Schaden ift enorm, er beträgt ungefähr 150 000 
Zloty, wovon durch Feuerverſicherung laum die Hälfte ge- 


deckt iſt. 


Tuchola (Tuchel). 
* Braſilianiſchen Veſuch beherbergt zur Zeit die Ort- 
ſchaft Stobno, und zwar die Gattin eines braſilianiſchen 
Miniſters, die mit ihrem Töchterchen der Heimat einen Be⸗ 


; Bethlehem ſtrahlte. war fie ſuch adftatte. Die Miniſtersgattin ift die Tocher ds Lande | 
guter Gedanke, das Lichterfeſt in die Zeit der tlefſten Finſter⸗ 


wirtes Punder in Stobno, der ſich einer großen Kinder⸗ 
ſchar erfreute. Um den Eltern nicht auf der Taſche zu lie⸗ 
gen und um auf eigenen Füßen zu ſtehen, ging die jetzt 
angeſtaunte Dame als junges Mädchen nach Berlin, fand 
auch bald bei einen älteren Ehepaar eine Vertrauensſtel⸗ 
lung. Und dann kam das Glück für unſere Stobnoerin. 
Der in Ueberſee tätige Sohn des alten Ehepaares kam zu 
Beſuch der Eltern. Hier lernte er Fräulein Punder kennen 
und lieben, und als ſeine Gattin folgte ſie dem jetzigen Mi⸗ 
niſter nach Braſilien. 


Puck (Putzig). 


* Drei Hochzeiten konnten in voriger Woche in der Fa⸗ 
milie des Gaſtwirts Emil Hermann, Bór (Danziger Hei- 
ſterneſt, gefeiert werden. Die Eltern desſelben, der frühere 
Amtsdiener und Altſitzer Johann Hermann: und feine Frau 
Franziska geb. Barlasz begingen ihre goldene Hochzeit, 
Herr Hermann ſelbſt und ſeine Gattin das Silberhochzeits⸗ 
fejt und deren Tochter Roſa die grüne Hochzeit. Es ift dies 
ein ſeltenes Zuſammentrefſen von Diei. wichtigen Familien- 
feſten. 


Bydgoszez (Bromberg). 


* Ein Auto der Firma Szymankiewicz⸗Bromberg be- 
| fani ſich auf dem Wege nach Bromberg und wurde durch 
den Chauffeur Stanislaus Krenc gelenkt. In Wagen ſaß 
der Gerichtsvollzieher Franz Cywinski von hier. In der 
Nähe von Strehlau fol, wie der Chauffeur angibt, plötz⸗ 


lich das Licht erloſchen fein, und im gleichen Augenblick 


fuhr das Auto gegen einen Baum und wurde vollſtändig 
zertrümmert. Der Gerichtsvollzieher wurde herausge⸗ 
ſchleudert; er mußte mit gebrochenen Armen ins Kranken- 
haus eingeliefert werden. Der Chauffeur dagegen kam 
mit dem Schrecken davon. 

Große Betrügereſen hat ſich der Handlungsgehiſſe 
Izahwa Verra Hausling. der bei einer hieſigen Konſektions⸗ 
firma angeſtellt war, zuſchulden kommen laſſen 


und iſt mit ſeiner Beute nach Danzig geflüchtet Da mußte 
er nun feflitellen, daß die Polizei recht tüch ig ift; er wurde 


it amt dem vie⸗ 


Nicht weniger 
als 700 Hemden hat er geſtuhlen und 350 Zl. unterſch agen 


nach kurzem Aufenthalt verhaftet und den Gerichts behörden 
übergeben, 
I 


Gerichtl iches 

| Die 2. Strafkammer des Bezirksgerichts Grudziadz ver⸗ 
urteilte am 1. d. Mis. den Portier Bronisiam Igielski, weil 
er aus einem Diebſtahle bei dem früher hier wohnhaiter 
Kaufmann Herrn Wily Marx herrührende Sachen angekauft 
hat, zu 1 Monat Gefängnis mit zweijähriger Bewährungs⸗ 
ſfriſt. 

Der Maurer Guſtav Jankowski aus Michale und der 
Schuhmacher Jozef Szule aus Grudziadz erhielten je 60 3 
Geldſtrafe dafür, daß fie in einer an den Präſidenten des Mpa 
pellationsgerichts in To un gerichteten Beſchwerde gegen den 
Friedensrichter Herrn Kralewski in Swiecie falſche Anſchuldi⸗ 
gungen gerichtet haben. 


| Spori 

Boxmatch PBarSzama—Grudziads, Sonnabend, 10. d. 
Mts., abends 8 Uhr, werden im „Tivoli“ Grudziadzer Bogs- 
Räfte ſich mit ſolchen aus der Landeshaup ſtadt meſſen. Were 
anſtalterin des intereſſanten Abends ift, wie ſtets. unſer eif⸗ 
riger Sportverein „Olympia“, deſſen Mitglieder es denn auch 
find, die ſich den auswär igen zum friſchen, fröh ichen Fauſt⸗ 
kampf ſtellen. Hieſige Kämpen (Lubanski, Oſtrowski. Grabow⸗ 
ski, Rulinski, Olszewsti, Lick, Lutowski und Pausder) find 
in guter Form und werden hoffentlich unſer Graudenz ehren⸗ 
voll repräſentieren. Sie dünften es nich: leicht haben, da War. 
Szawa ebenfalls feine beiten Kröfte ſchickt 


j 


22 RE . 


Haude sten. 
Grudziadz, 2 Dezember 1997 


Marktbericht für Getreide und Sämereien 
fi von X. H um t-Zeran 

In den lebten Ta en wurde notiert (Zloty pro 100 Kı var 

Sämereien: Noitlce pr ma (3.0 Weißtlee 180 270, ©: weden 
flee 0-350, Geibilee 70—180 Gelbliee in Kappen +0 90 nlarroiliee 
140—1:0, Wand iee 200—2 0, Ney ras h enger Brodultion 90— h v 
mothe 45—50 Sertadella 0— , Sommerwiden tene — Winters 
wicken d0—90, Peluſchten 35 3, Viliottaerbſe 75—95 neder ten 10—45; 
Giben grüne 66 — 65, Pferdebohnen #4 40 Gelben; 60 Raus 60— 4. 
Rüben o — 8. Saatiupinen viau 18—20. Suatlupnen elbe 0—22, veina 
iaat: 78—82, Hanf 60-70 Wia mohn 100—1 0. Wecßmohn 140—1.˙0 
Bud weizen 35—40, Huje 44— Namäni her Mais 3%. 


| Daunen — Zunı SaR 
Dollar amilich 888 nıdtamtiih F,584 /z. 
l Tendenz: behauptet. 
Daumen — Danzig. 

Für 100 Zloty oo Tanzig 57,46 7,00, Uebern etune M orssawa 

57,13—57.565, fr 100 Gulden orivaı 173 55 174. 5 
Dev: en — Warszawa. 

London 48,50. Paris AO. Prao 2 41. Scwen 171.33 io ien 

—.— Holland — — en or —— 


inen eus. 


Verantwortlicher Ne 78 
Fernſprecher Nr 50. 
p —ů— . —-— 


Heute 8 Setien. 


— Letzte Telegramme 


Beginn der Verhandlungen mit Po en 


Berlin, 2. Dez. Die deutſche Handelsvertragsdelegation 
ift geſtern vormittag in Warszawa eingetroffen. Wer reter 
ſind die fünf beteiligten Reichsreſſor s, außerdem wird der 
Leiter des Reſerates Polen im Auswärtigen Amt, Geheim⸗ 
rat Zechlin, der die Delegation begleitet hat, einige Tage in 
Warszawa bleiben. Für Preußen nehmen zwei Vertreter teil, 
und zwar je ein Ver d reter des Handels- und des Landwirte 
ſchaſtsminiſteriums, jedoch mit der Maßgabe, daß an den 
Verhandlungen ſelbſt nur je ein Vertreter Preußens teilnimmt, 
und zwar jenachdem, ob der Verhandlungsgegenſtand in das 
Reſſort des Handelsminiſteriums oder des Landwirtſchaſts⸗ 
miniſteriums fällt. Man hat den Umfang der Delegation 
ſehr klein gehalten und mit Rech: insbeſondere auf Sachver⸗ 
ſtändige verzichtet, weil es ſich noch nicht um abſchließende Be⸗ 
ſprechungen über die zolltar'ariſchen Einzelheiten handelt. 

Warszawa, 2. Dez. Das erſte Zuſammentreffen der Vor⸗ 


Luauen mobusſiert 


Wirmo, 2 Dez. Aus Kowno wird depeſchiert: Das litaui⸗ 
ſche Kriegsminiſterium hat beſchloſſen, bereits in der erſten 
Hälfte dieſes Monats den Jahrgang 1907, der erſt 1928 ein⸗ 
berufen werden folte, zu muſtern. Nach der Muſterung ſoll 
ſofort die Einſtellung ins Heer erſolgen 


ſizenden der deutſchen und der polniſchen Delegation für die 
polniſch⸗deutſchen Handelsvertragsverhandlungen, der Herten 
Dr. Hermes und Dr. Twardowski, wird heute naaa er- 
folgen. Das Büro beider Vertretungen wird ſich in jpeziell 
für dieſen Zweck zur Verfügung geſteuten Zimmerm im Ge- 
bäude des Miniſterrats befinden. 

* 

Berlin, 2 Dez. Bei den nunmehr in Warszawa abres 
ſchloſſenen Verhandlungen zwiſchen der deu ſchen Geſandt⸗ 
ſchaft und der polniſchen Regierung find die nötigen Vorbe⸗ 
dingungen geſchaffen wo den, um dis Inkra n ttreten der pols 
niſchen Verordnung über Die Marimalzölle während der Daun 
der polniſchen bevorſtehenden Wirtſchaſtsverhandlungen zu 
| verhindern. 


den Jahrgang 1907 


Si ckbrien gegen Pletſchk aitis 
owna, 2 Dez. Das litauiſche Kriegsgerich erlief heute 
auf den Führer der litauiſchen Emigranten, Pletichtaſtis, der 
nach Deutſchland gej ohen ijt, einen Steckbrief, der mit j ne m 
Bilde in der offiziellen „Lietuva“ abgedruckt wurde. Pletſch⸗ 
laitis wird des Hochverrats beſchuldigt. 


Aufounglück bei Miuldenftein 


Halle, 2. Dez. Am 2. Dezember, 11.18 Uhr, überfuhr 
D. 24 auf der Bahnſtrecke Berlin — Bitterfeld — Leipzig am 


Liebhaber Boleslaw Ten plin und ihren 20jährigen Vetter Ueberweg den Haltepunkt Muldenſtein bei Bitterfeld bei offe 


Albin Iwaneczyk. Die Frau war angeklagt, am 13. Febru⸗ 
ar d. Is. in Rheinsberg (Rynſk) im Brieſener Kreiſe in 
Gemeinſchaft mit den beiden männlichen Perſonen ihren 
eigenen Ehemann ermordet zu haben, der ihr wegen ihres 


Geliebten, T., im Wege ſtand. Die Verhandlung, die durch durch die Erp'oſion des Benzintanks beſchädigt worden. Durch zun 


einen Lokaltermin am Tatort unterbrochen wurde, dauerte 
zwei Tage. In der Nacht zum Mittwoch wurde das Ur⸗ 
tell verlündet. Ueber alle drei Angeklagten wurde das 
Todesurteil verhängt 


Gniem (Mewe). 

D Ju einem Zugzuſammenſtoß kam es auf dem hieſi⸗ 
gen Bahnhof, wobei eine Lokomotive und 19 Güterwagen 
eutgleiſten. Einige Stück Rindpieh wurden getötet. Der 
Schaden iſt beträchtlich, die Urſache noch nicht ſeſtgeſtellt. 


* 2 
* 


ner Schranke ein Laſtauto. Führer und Begleiter des Autos 
wurden getötet. Das Laſtauto wurde völlig zertrümmert. 
Die Namen der Getöteten konnten noch nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Beide ſind völlig unkenn lich. Die Zuglokomotiven ſind 


die Exploſion wurde ein Lokomotivführer und ein Heizer jorr, 


ſowie ein Lokomotivführer und ein Heizer leicht verletzt. Die 


Schuld trägt vermutlich der dienſthabende Schrankenwärter. 


Zuſammenireſfen Lilwinows mik 
Pufudski 


Genf, 2. Dez. Nach hier kreiſenden Gerüchten beabſich⸗ 
tigt Litwinow feinen hieſigen Aufenthalt zu rerlängern um 
mit den Miniſtern Briand und Chamberloin, jowie mit Mar 
ſchall Pilſudski zuſammentreſfen zu können. 


Veritauensvotum für die belgiſche 
Reotetrung 
Brüſſel, 2. Dez: Die Kammer hat der neuen Regierung 
mit 95 gegen 68 Stimmen das Vertrauen ausgeſprochen 


| Erdbeben im Stillen O 


Waſhington, 2. Dez Das ſeismographiſche Obſervato⸗ 
rium bei der Univerſität in Georgetown notier e in der Nacht 
Donnerstag ein ſtackes Erpbeben im ſüdlichen Teile des 
Stillen Ozeans. Das Beben dauerte etwa drei Stunden. 


Schrechiche Ansbrenung der Cholera 
in Indien 

Kaltutta, 2. Dez: Die Cholera-Epidemie nimmt immer 
größere Ausbreitung an. Bisher erkrankten in den Oſtbezirken 
von Kalkutia 3703 Perſonen, von denen 2139 ſtarben. Seit 
10 Jahren iſt ein ſo hoher Prozentiag an Todesfällen nicht 
benbachtet worden. Die Epidemie ii ſogar nach Kal kürte 
ſelbſt vorgedrungen. wo bisher 71 Perſonen erkrankt und * 
geſiorben find: 


bel 


Sonntag, nachmittags 2 Uhr: 


Jugendvarslellung 
== Metropolis == 


Heute 


Meussche Reschreipuigan an dar Haasa. 


von Fritz Lang. 


(€ snıncneHaun: r rr 


Amtliche Anzeigen 
der Städtiſchen Behörden. 
Für die), Teil preßgeſetzlich verantwortlch: 


Stadtoberſetretär: 
Damazy Raszkowski, Grudziadz. 


Die ſädliſchen Haushaltungsvoranſchläge für das 
Wutſchaſtsfahr 3928/8, das iit vom 1. IV, 28 bis zum 
81. 111. 29 jind im Rathaus 11, Mickiewicza 10, Zimmer 
21 von 10-12 Ubr für einen Zeitraum von fieben Tagen 


vom Tage der ſſentlchung ausgelegt. 
Einſprüche gegen dieſen Etats Voranſchlag lönnen von 
den intereſſierten Mitgliedein des Kommunalverbandes 


während der Zeit des Ausliegens beim hieſigen Magiſtrat 
eingereicht werden 
Grudzigdz, den 2. Dezember 1927. 
Der Magiſtrat. 
Der Stabipräfide ni 


: (—) Wlodel. 


Rest auracja Babii 


rudziadz, Kalinkowa Nr. 19 
Dienstag, den 6. Dezember: 


= Wurstessen 


Eisbein — Rinderfleck 
wozu ergrbenst einladet 13825 


u. Bublitz. | 


«endez vous aller Durchreisenden 


Restaurant 


Telet. 735 Grudziadz Telet. 735 
Place 23 Stycznia (Getreidemarkt) 19 


Mittagessen (3 Gänge} 1,20 7i 


| Warme Speisen sowie div. 
Getränke zu jeder Tageszeit. 
Das Lokal liegt an der Strassenbahn- 


haltestelle (5 Minuten vom Bahnhof). 
Geölinet bis 1 Uhr nachts. 


i Abendessen à la Karte von 80 gr an. 


Inhaber: J. Grzeszkowiak. 
„„ — | 


Rendez vous aller Durchreisenden 


— d ppa —— 1 


z o Fe . — 1A1— — 


i 3 u. Berren = Friesiersalon 


1 


„DLAN. 


Stara (Altestrasse) 12. 
E 


Empfiehlt sich zur Ausführung sämtli- 
cher ins Fach schlagenden Arbeiten in 
seinen effektvoll u. elegant eingerichte- 
ten Räumen. — Erstklassige Fachkrdite. 
Auf Wunsch Bedienung durch männliche 
| oder weibliche Friseurgehilfen im Hause, 


u SE ya EEE EEE ZZ 


Gelegenheitsverkauf! 


Sufolge_ eines Nachlaſſes fege billig zu verkaufen: 
Ein Be illantr ing mit 3 ſehr ſchönen Brillanten, 
„ Martwa“, lange, Bartier Form, 270 zi eine gotb, | Grudzladz. 390 Maja 40. 

amenuhe mit Goldrand, Ynter, 15 Rubis, neu, 
Schweizer Wert, 95 zl. Damenuhr mit Moreeband, 
40 z, 12 fiber ne Teelöffel, maſſiv Silber, im Etui, 
Ohrringe mit Brillanten und echten Perlen, 
155 fl. ii bernes Zigarettenetui, neu. 40 zl, 
echte iranzöß. che Japan⸗ Perlen, 2 Meter 
„Tela“, 20 zl. 1382 23 

B. Papier & Hojeyk 


Grudziadz, Mickiewicza Nr. 25 1 ER 


Ausgelämmies Frauenhaar 


Taujt [0813 
Schikanowski 
D Spezialgeſchaft (ür Damenfrifsien "sg 
Dluga Nr. 14 (neben der Danziger Bant). 


Kaufe 


Fuchs⸗, Marder⸗, Iltis-, Haſen⸗, au 
Kaninchenfelle 
und ſämtliche andere Fellarten 


ſowie Pferdehaare 
und zahle die höchſten Preiſe. 


W. Zwolinski, Grudziadz, 
Pine 23 iyinin 27. 0810 


u u 


[Beladen jeder rt, 


lang, ger von 2 zu an 


„ Droga j; 


Solide, moderne, EAT, x 


Anzug - Stoffe‘ 


für Damen, g- und Kinder, sowie 


Mantel-, Paletot- und Umhang - Stoffe 


ae Auswahl zu Fabrikpreisen. 


Zu Weihnachten 


Neu eingetroften Bielitzer Stoffe 
Kammgarne, Krertuohe für Smokinks, Fracks u. Peizbezüge, 
Cheviots, Ripse, Dogmaripse, Popeline, Seiden-, Ulsterstoife, 

Flausche, Biberette, Eskimos usw. 


Ba Br Konkurremzlose Preise! "Wu 


„MARTA“, Lipowa Nr. 33 


1 Treppe (Eingang Kılınskiego) 
Inh.: Marta Lipowska. 


werden repariert und mobernifert 
zu billigen Preiſen. 
Ernst Gubien, Kürſchner, 
Grudziadz, Livowa 7. {3830 


Achtung! Achtung! 


Preiswert und gut lönnen Sie ihre Weihnachts⸗ 
geſchenke bei mir einkaufen. 


Moderne Kleider 
in Rips, Seide, Samt, Wolle, Kleid ſchon von 12, 14, 
> 18 bis 60 Zloty 
ſowie moderne Hüte 
von 4, 6, 8 bis 12 Zloty 
Beſatzfelle, hochmoderne Sweater 
extta billig, gute Ware. 


Z. Lubomska, Grudziądz, 
Rynek 21. 13822 


Ein berühmter Astrologe 


Macht ein glänzendes Angebot 
Er will Ihnen 


GRATIS — 


Belztragen, 


10818 


Achtung: Die Preise sind bedeutend billıger 
wie in allen Läden und Verkaufshäusern, da 
Verkauislokal in einer Prıvatwoh: une. 


— 


———— Rare „ * | RR: 
Sagen Erstklassiger Pariser Rürschnermeiier U > 


Grudziądz, Kościuszki (Courbierstrasse) 40/42 


empfiehlt sich zur Ausführung sömmtlicher Arbeiten, | 

wie: Herren- und Damermäntel, Seal-, Krimmer- und alle andere | 

Pelzarten, aus eigenen oder gelieferten Pe zarten sowie Umarbeiten 
und Modernisieren zu äusserst niedrigen Preisen. 


Den Herren Beamten und Militärs gewähre Rabatt. 
RB. en Aral Kondiuunki 5 40/42. 


Wird IHRE ZUKUNFT 
lücklich, gesegnet, er- 
olgreich sein? Werden 
Sie Ertolg haben in der 
Liebe, in der Ehe, in Ihren 
Unternehmungen, in Ihren 
FR à Plänen, ın Ihren Wün- 
schen? Sowie mehrere 
andere wichtige Punkte, welche nur durch die 
Astrologie enthüllt werden können. 


Sind Sie unter Einem Guten Stern Geboren! 


RAMAH, der berühmte Orientalist und Astro” 
loge, dessen astrologische Studien und Ratschläge 
einen tausendiachen Strom von Dankschreiben 
aus der ganzen Welt hervorgeruten haben, wird 
Ihnen GRATIS gegen blosse Mitteitung Ihres 
Namens, Ihrer Adresse ob Frau oder Fräulein 
und Ihres genauen Geburtsdatums durch 
seine unvergleichliche Methede eine astro- 
logische Analyse ihres Lebens und Ihrer 
Zukuntt senden; welche neben seinen „Persön- 
lichen Ratschlägen“ Anweisungen enthält, welche 
Sie nicht nur in Staunen, sondern in Begeisterung 
versetzen werden. Seine „Persönlichen Rat- 
schläge“ enthalten die Macht, Ihren Lebenslauf 
8 u ag Sehreiben Sie sofort und 

gern, in Ihrem eıgenen Interesse an 
RAMAH, Folio 8 p 44, rue de Lisbonne, PARIS. 
Eine kolossale Ueberraschung wartet Ihrer! — 
Wenn Sie wollen, können Sie Ihrem Schreiben 
1 zł} in Brietmarken beılegen, welche bestimmt 
sind, einen Teil seiner Portospesen u. a. Kosten zu 
decken. Porto nach Frankreich 0,40 zł. 3807 


222 = — — >. 
Damen Polftermöbel: und 


hat bekanntlich das Inſerat noch 
bedeutend höheren Wert als 
ſonſt, darum 


inſeriere 


Deinem Feſt⸗ 
willſt, 


wenn Du mit 
umſatz zufrieden ſein 


finden liebevolle, dieskrete Matratzenfabrik 
Une Niederung e 2h 3 
rer Niederkunft. J. Wybickiego 21 
Ir au B. Liedtke, (Hotel Warszawski) 


Hebamme, Grndziadz, 
Lipowa 92. Telefon 223. . pre 


Geprüfte 2827 Ehaiſelongues 


und Matratzen in ſolider 
Hebamme 


Ausführung zu billigiten 
empfiehlt fih und erteilt in 


R. Deutschendorf & Co. 


Danzig 
Milchkannengasse Nr. 27 Telefon 283 36 und 283 37 


Fabrik für 
Säcke, Strohsäcke, wasserdichte Planen 


tür Wars und Waggons (0724 


wasserdichte Pferdedecken 
wollene Schlaf- und Pferdedecken. 


Preiſen. 0627 


Enten | Paßbilder 
a Bhotoaraphien 


Plilfiere u. brenne 3 Maja 10. 


Mehrere 


Tisch ler geſellen 


für fournierte Arbeit geſucht 
Napier ekt, 3824 
Groblowa Nr. 9. 


Piere 


und brenne Damenröde j —— 


von B50 | Arbeiter 


M-me Marie, 4 
Tusjewsta Grobla 18. guter Pferdepfleger, kann ſich 


melden ul. Groblowa 21-21 a à 
Schuppen |a ALL Kino 9 
or 1u Möbl. Zimmer Bes 
Scheune von sofort zu vermieten ans den polniichen inisio 15 
uherhalb der Stadt, zum Kilastlego (Bäder) 7, ip 466 
Lagern von Lumpen und | Treppen lints.” er fi ioler 65 
— xa ape zu re 2 5 N . T DETIAN 99 N 
geſucht. er ten unter 0814 3 z | 
an die „Weichſel⸗Poſt“. 9 5 Ort der Handlung K Warſchau. 
rndzigdz. teburg 
Junger echter [3528 Sonntag. den 4. Dezember, Anfang Regie: Nernard Reymond. 


Dieſer Film wurde mit großer Begeiſe ung 


6 und 8.20, an Sonn⸗ 
aufgenommen 


errier . IE 

r: Kindergottesdienſt. 2. 

oder Rehpinſcher zu kaufen] Mittwoch, den 7 Dezember, und eiertagen um 4 00 
gelucht Zu erfragen bei] 5 Uhr: 2 Adventandacht. 
D. Papier, Grudziadz Nr TEFA EEIE 
Mickie wicza 21, 1. Etg. 


2 


